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8 /a !rn >
in ^Veii-Ottekbcick? ß
vr . L . k . — Reichsmarschall Gö - V

r i n « sprach in seiner letzten Rede vor Z
der Wehrmacht davon , daß Deutsch- Z
land heute sür ganz Europa aufZ
der Wacht stehe. Wenn Deutschland V
aber , so betonte er dabei besonders, Z
eines Tages zusammenbrechen würde , Z
so würde der Bolschewist gewiß nichts
aus innerer Hochachtung etwa vor der D
schwedischen oder schweizerischenZ
Neutralität stehen bleiben. „DerZ
Bolschewismus würde im gleichend
Augenblick Europa bis zur letzten SpitzeD
durchrasen.

" Z
Es ist natürlich klar , daß diese - von Z

niemandem angezwerselte Binsenwahr - D
heit die neutralen , sprich von England -
bezahlten Redaktoren unserer benach- Z
barten Kantönli nicht ruhig schlafen -
ließ. Sie , die ohnedies ihre Nasen in D
jeden Dreck , der sie nichts angeht, Hän- Z
gen . spitzten wieder einmal ihre Federn, H
um „in eigener Sache " einen größeren Z
Strauß zu fechten. Mit dozierend er- D
hobenem Zeigefinger teilen sie mit. datz
es „einem freien Volke gezieme"

, sich
sein eigenes Weltbild zu wah¬
ren . und daß es sich gegen die „europä¬
ische Konzeption "

, wie sie von Deutsch¬
land vertreten werde, grundsätzlich ver¬
wahren müsse. ^

Die britisch-jüdische „National -
Zeitung " in Basel — denn um die¬
ses Organ handelt es sich in diesem
Falle wieder — meint hochmütig wei¬
ter, die schweizerische Neutralität werde
mit einem Maximum an Machtmitteln
jedem entgegentreten, der feindselig die
Grenzen zu überschreiten suche . Weiter
heißt es dann : „Auch die Russen
könnten sich daraus verlassen , daß sie

D nicht mehr wie zur Zeit des alten Staa -
ßtenbundes , wo 1813 die Kaiser von
D Oesterreich und Rußland und der König
Lvon Preußen an der Spitze ihrer ver-
Z einigten Armeen über die Basler Rbein-
V brücke gezogen sind , einen mehr oder
Z weniger gemütlichen Empfang mit
ZBasler Leckerli finden würden ! "
V Sprach' s , schob den Teller zurecht und
D verzehrte sein Rippli mit Kraut , ohne
D die dorr ü'oeovrs» zu vergessen. Welt-
Z geschichte vom neutralenStamm -
Utisch aus gesehen ! „Eindeutige , sau-
D bere Neutralität "

, empfiehlt im übrigen
Zdie „National -Zeitung "

, das britische
V Regierungsorgan für die Schweiz , um
U auch diese nazistischen Anfechtungen ge-
- bührend zurückzuweisen . —
D Diese kleinen Dinge seien nur schnell
DamRande vermerkt , denn wir haben
Din unserem schweren Existenzkampf keine
Z Zeit . uns dabei aufzuhalten. Nur möch -
V ten wir unfern Lesern , die von Friedens-
Z zeiten her durch die Nachbarschaft ein
D bestimmtes Verhältnis zu den schwei-
Dzerischen Dingen haben, zeigen , wo
Zheute ihre Freunde stehen
Dund wo nicht . Es versteht sich , daß der
s deutsche Heldenkampf in Stalingrad in
V der Schweiz , vor allem durch die Presse ,
Zvon wenigen Ausnahmen abgesehen ,
Iso gut wie gar kein Echo gefunden hat.
Z Im Gegenteil, in hämischen Ueberschrif-
D ten und Kommentaren werden die Ge-
D schäfte der Bolschewisten besorgt und
Adas Heldenopfer unserer tapferen Sol -
- daten . das für ganz Europa ge-
Z bracht wurde , dazu noch durch die Ver-
Z öffentlichung lügenhafter Berichte aus
Z bolschewistischer und englischer Quelle
Z herabgemindert und unsere großen To-
Zten damit auf das niedrigste beleidigt.
D Das deutsche Volk, das im Kamvf um
Z sein Leben steht und seine besten Söhne
D für die Rettung der europäischen Kultur
Z opfert, wird sich eines Tages wieder
Z daran erinnern . — -
V Ganz besonders aber sind wir davon Z
U überzeugt, daß Stalin , wenn er mit D
Z seinen Horden eines Tages an derZ
Z Grenze von Weil-Otterbach stehen Z
Z würde , gewiß aus Liebe zu seinen demo - Z
ß kratischen Freunden in den Basler Re- Z
V dakti -msstuben balt machen würde, denn -
- die Schweiz ist ja s o n e u t r a l ! Z

Sras Llano
Notschalter beim Vatikan

klixenervrsktderictit 6er „.4>en>snnen"
Rom , 8 . Februar .

Der bisherige italienische Außenminister
Graf Ciano ist nach einer amtlichen Be¬
kanntmachungzum italienischen Botschafter
beim Vatikan bestellt worden.

Siraud , -er Mensreun-
Tanger . 8 . Februar .

General Giraud ordnete nach einer Tte-
fani - Meldung an. daß die von der Vichh-
Regierung erlassenen antijüdischen Gesetze
in Französisch - Nordafrika auf¬
gehoben werden. Die gefangenen Ju¬
den wurden in Freiheit gesetzt , auch das
bei ihnen beschlagnahmte Vermögenerhiel¬
ten sie zurückerstattet . Giraud bestätigte fer¬
ner , daß die Juden ihre alten Vorrechte
ßuruckerhalten werden.

Vsv kMivsv vsv «ns Ssulettern

Größte Entschlossenheit

Die Härte -er Jett un- -er Geist, -er unserem Volk -araus erwächst,
wer-en ihm unseheureStärke verleihen un- es unüberwindlichmachen

Zweite A Boot Son-eeniet-lins: 1VSVV« Bet.
Aus dem Führerhauptquartier ,

8 . Februar .
Auf Einladung des Führers begaben

sich die Reichsleitrr und Gauleiter im An¬
schluß an ihre Tagung am 7. Februar zum
Führer ins Hauptquartier .

Im Verlauf des Zusammenseins sprach
der Führer vor der versammelten Par¬
teiführer, chaft über die militärische und
politische Lage . In seiner Ansprache , die
von größter Entschlossenheit
und absoluter Siegeszuver¬
sicht getragen war . brachte der Führer
die Gewißheit zum Ausdruck , daß die
Härte der Zeit und der Geist, der unserem
Volke aus ihr erwächst, der deutschen Na¬
tion eine ungeheure Stärke ver¬
leihen und sie unüberwindlich
machen werden.

Ter Besuch der Rcichsleiter und Gau¬
leiter beim Führer in seinem Hauptquar,
tier schloß mit einem glühenden Bekennt¬
nis der Parteiführerschaft zur Größe der
Aufgabe , die der Nation in ihrem schwer¬
sten Kampf gestellt ist .

*

Die Tagung der Parteiführerschaft fand
ihre Krönung durch den Aufenthalt der
Reichs- und Gauleiter im Führerhaupt¬
quartier . Höhepunkt war die Ansprache
des Führers , dessen Wille und Ent¬
schlossenheit auf dem Wege über seine
ersten Gefolgsmänner auf das gesamte
deutsche Volk ausstrahlen wetzden.

Die Bevölkerung Hai in der vergange¬
nen Woche ernste Nachrichten , übermensch¬
liche Bekundungen höchster Opferbereit¬

schaft aber zugleich auch härter« Forde¬
rungen , als sie bisher gestellt wurden , ver¬
nommen. Diese Stunden haben die Nation
enger zusammengeführt. Wie Stahl seine
Härteprobe bestehen muß , so hat sich auch
« in Volk als einsatzfähig , als hieb- un-
bruchfest zu erweisen .

Oberstes GeseH ist di« vollständige
Ausschaltung des Müßiggan .
ges geworden. Alle Rüstigen haben sich
auf den Weg zu ihrem Arbeitsamt ge¬
macht, um ein neues Heer zu bilden, ge¬
rufen durch das Gesetz der Arbeitspflicht.
Es ist wohl erstmalig, daß ein Volk sich
diese Ergänzung zu seiner Wehrpflicht
schasst , aber es ist der Ernst der Stunde ,
der zur ungewöhnlichenHandlung aufruft .
Mit dem allgemeinen Arbeitseinsatz voll¬
zieht sich wiederum ein Stück jener seit
eineinhalb Jahrhunderten in Deutschland
im Gange befindlichen sozialen Revo¬
lution , die zugleich eine national « ist und
deren bisherige Errungenschaften gegen
den wütendsten Ansturm satter, aber anar¬
chistischer Mächte zu verteidigen sind.

Die Stichwahl auf d ' e Bereitschaft des
deutschen Volkes , das seine Aufgabe kennt
und in ihr stark und selbstbewußt wird , ist
schon gefallen : Der Opferfonntag
hatvielhöhere Ergebnisse als
die bisherigen Sammeltag « ge¬
bracht. Diesmal gab eS keine Abzeichen,
um so mehr wurde gegeben . Diesmal steht
jeder an der Front , drinnen oder draußen,
und schon die Jungmädel des BDM . mel¬
den sich zum helfenden Einsatz .

Wer wüßte nicht , was die Stunde ver¬
langt ! Keine Zeit ist so wach gewesen wie

die unsere , die genau
der Geschichte kennt-
geben, der nicht die

ihren Standort in
Es kann niemand
großartige Verant¬

wortung erfühlt und begreift , di« auf
Deutschland ruht ; darum kann und wird
auch niemand zögern , fester zuzupacken.

IVo ckl
'e l^-6ooie aiMei/en
Von Konterackniirai 8

Der heroische Abwehrkampf, den unsere
Wehrmacht zu Land und in der Luft gegen
die Sowjetunion führt , wird wirksam er¬
gänzt durch den Krieg , der sich aus allen
Meeren um die Seeverbindungsstraßen
unserer Gegner abspielt. Der totale Krieg
zu Lande , zu Wasser und in der Luft ist.
in Verfolg des von Roosevelt. Ehurchill
und Stalin enftesselten zweiten Weltkrie¬
ges , in voller SMrfe entbrannt . Dabei
spielen die Vorgänge auf den Meeren eine
vielleicht noch größere Rolle
als im Kriege 1914i18 . Wenn
nachstehend in der Hauptsache auf den
Kampf , den die Unterseeboote führen , ein¬
gegangen wird , so sei vorausgeschickt , daß
der U -Bootskrieg, so wichtig und vielleicht
sogar ausst zlaggebend er sein mag . doch
nur dann Erfolg haben kann , wenn er
systematisch eingeordnet ist in
den Seekrieg im ganzen , in dem
alle Einheiten der Kriegsmarine , vom
Schlachtschiff bis zum Schnell - und Pa¬
trouillenboot, zur Erreichung des End¬
zieles eingesetzt werden. Es besteht ein
ganz enger Zusammenhang
zwischen dem Ueberwasser -

die

Wette « vierzehn Schiffe versenkt
Die zwette Son-ermel-uns in zwei Lase« - Sowjetangriffe absewiefen

V Aus dem Führerhauptquartier . lblutigen Verluste des Feindes
8. Februar .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
An der Kaukasusfront Kämpfe

von örtlicher Bedeutung. Bei der Vernich¬
tung des am 5. Februar südwestlich N o -
worosfijsk gelandeten Feindes wur¬
den insgesamt 31 Panzer abgeschoffen. die

s i n d h o ch.
JmMündungSgebietdeSDon

sowie im großen Tone,bogen verlies der
Tag im allgemeinen ruhig . Ein sowjeti¬
sches Regiment, das im Morgengrauen
den Donez überschritten hatte, wurde im
Gegenangriff vernichtet .

Tie Sowjets setzten auch gestern am
mittleren Donez und westlich des

vrr S »t»iIIr»i>8ll«ivm »il6eur selber bektet ckeo tsokereo k'iisiliere « «Sr ibreu tsltdlötiaev Lin -
e»tr bei ckeo ^ dvekrtämpkea » öckiieb 6e» I,«6o«»»ee» 6»» Liserae Lrem 1 . XI»r»e »o

kL .-XickosbiLe : Lrisxsdsrlebter Sckmiäx -Sebescker

OskobAbschnitteS unter Einsatz starker
Banzerkräfte ihre wütenden Angriffe fort,
die in harten Kämvfen abgewiesen wur¬
den .

Trotz schwieriger Wetterlage führten
starke Kamvftliegerverbände wirksame An
griffe gegen Marschkolonnen und Trup -
venunterkünste des Feindes . Schlachtflie¬
ger griffen erfolgreich in die Erdkämpfe
ein .

Südlich des Ladogasees neu einsetzende
feindliche Angriffe blieben erfolglos oder
wurden schon in der Bereitstellung zer¬
schlagen. Bei einem eigenen Gegenangriff
wurden vor der Front eines Regiments
4W tote Bolschewisten gezählt.

In Nordafrika beiderseitige Artil¬
lerie- und Svähtruvvtätigkeit .

Bordflak der deutschen Kriegsmarine
schoß im Nachschubgeleitzug nach tunesi¬
schen Häfen sieben britische Kampfflugzeuge
ab .

Störflugzeuae warfen in der vergange¬
nen Nacht einigeBombcnaufwest -
deutsches Gebiet und verursachten
dadurch Gebäudeschäden . Bei einem Luft¬
angriff gegen die französische Atlantik
küste wurden nack bisher vorliegenden
Meldungen drei feindliche Bomber ab -
gesckwffcn.

Eine südenglische Hafenstadt wurde am
Tage von schnellen deutschen Kampfflug¬
zeugen angegriffen.

Wie durch Sondrrmeldung bc-
konntgegeben . erfaßten deutsche Un¬
terseeboote vor mehreren Tagen im
Nordatlantik ein oft gehendes Ge¬
leit . das mit Kurs auf die britischen In¬
seln aus tief geladenen Frachtern und
Tankern von überdurchschnittlicher Größe
bestand und dem Wert der Laduna cnt-
svrechend besonders stark gesichert war .
Das angesetzte Unterseebootrudel versenkte
aus ihm in taaelanaem hartem Kamvfein-
satz 14 Schisse, darunter fünf Tanker, mit
zusammen 109 WO Brt . Ein weiterer
Damvfer wurde torpediert.

der
die

und dem Unterwasserkrieg ,
sich beide gegenseitig ergänzen .

Im Kampf um die Zerstörung
feindlichen Seeverbindungen befolgen
U-Boote im allgemeinen den Grundsatz,
möglichst in den Seegebieten zu arbeiten,
in denen die schwäch st e Gegenwir¬
kung zu erwarten ist und in denen daher
auch die größtey Erfolge in kürzester Frist
Winken. Von diesem Grundsatz geht auch
die Oberleitung aus , die den U -Boors -
Gruppen, von den Engländern U -Boots -
Rudel gelaust, sowie den einzelnen U»
Booten ihre Ausgaben zuweist. Die freie
Initiative des einzelnen U -Boots -Kom-
mandanten wird dabei aber keineswegs
unterbunden . Selbst ein Mann , wie der
amerikanische Marineminister Knox sagte
kürzlich öffentlich , daß „die deutschen
U-Boote eine unheimliche Fähigkeit ent¬
wickelten , die schwachen Stellen ihrer Geg¬
ner zu fassen" . Für die U -Boot-Kriegsüh-
rung gilt noch , abgesehen von Sonder¬
fällen, ein zweiter Grundsatz , nämlich der.
vor allem den im feindlichen Dienst fah¬
renden Schisfslaumheradzumin -
dern . Unter Umständen ist die Versen¬
kung eines schwer beladenen großenDamp¬
fers oder Tankers noch wichtiger als die
Zerstörung einer Korvette oder eines Zer¬
störers.

Hauptkriegsschauplatz für unsere U-Boote
ist immer noch der Atlantik , der mit
seinen 100 Millionen qkm Fläche etwa 10
mal so groß ist wie ganz Europa . In die¬
sem gewaltigen Gebiet kreuzen sich - ie
Hauptverkehrsverbindungen unserer Geg¬
ner : Von Nord- und Mittelamerika nach
Grotz-Britannien , von Nordamerika nach
der Murmanküsteund dem persischenGolf,
zwischen Nord - und Mittelamerika unter¬
einander , von den USA. und Groß-Bri -
tannien nach West - und Südafrika, Süd¬
amerika, Indien und Australien. Der
Schutz dieser Verbindungslinien stellt ge¬
waltige Anfofderungen an die Flotten
unserer Gegner. Kürzlich umritz der eng¬
lische Minister Morrison die Aufgabe der
englischen Flotte mit folgenden Worten:
„Unsere britische Marine muß regelmäßig
80 000 Meilen an Handelswegen ab¬
patrouillieren , — 3 ' /- mal die Länge des
Weltumfanges — sie hält ständig Wache
über 2 —3000 britische, alliierte Handels¬
schiffe , die sich auf See befinden . Sie muß
Minen-Such -Operationen auf 14 000 Mei¬
len unserer Seewege durchführen . Unsere
Kriegsschiffe und Flugzeuge haben 120 000
Geleitzügen ihren Schub gewährt.

"

Unsere U -Boote suchen naturgemäß nicht
gerade die Gebiete aus , von denen sie an¬
nehmen können , daß sie am schärfsten über¬
wacht werden. Sie steuern lieber weniger
geschützte Jagdgebiete an und massieren
ihre Angrisse hier so lange, bis der Gegner
dadurch gezwungen wird , die Sicherung zu
verstärken . Verstärkte Sicherun¬
genaufeinem Wege bringen aber
zwangsläufig Schwächung auf
einem anderen mit sich , in den dann
unsere U-Boote ihre Tätigkeit verlegen.
Das können sie dank ihrer stärksten Waffe,
der Unsichtbarkeit, ebenso unbemerkt und
überraschend bewerkstelligen, wie ein neues
Auftreten in einem bisher sicheren Gebiet.
Damit wechseln auf den einzelnen Statio¬
nen Perioden großer Erfolge mit Zeiten
mühseligen Wartens . Deshalb schwanken
auch die Persenkungsergebnisse . Im gan¬
zen genommen haben aber alle Versuche
unserer Gegner die nach vorstehend skiz¬
zierten Grundsätzen durchgefübrten An¬
griffe unserer Unterseeboote nicht verhin¬
dern können . Wendel! Willkie. der Gegen¬
kandidat Roosevelts bei der letzten Präsi -
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dententvahl, sagte Ende Oktober 1942 in
einer Rundfunkansprache, daß nur „eine
jämmerlich kleine Menge des hergestellten
Kriegsgeräts ihren Bestimmungsort er¬
reicht hatte" . Der verhältnismäßig kleine
Nutzeffekt aller Abwehrmaßnahmen kommt
zu einem guten Teil daher , daß sie den U-
Boots -Angriffen immer nachhinken , weil
sie eben nicht wissen , wann und wo diese
angesetzt werden.

Unter den Erörterungen , die über die
Unterseeboots-Kriegführung veröffentlicht
wurden , verdient eine im „Temps " er¬
schienene Arbeit eines offenbar gut unter¬
richteten Fachmannes besondere Beachtung.
Den Unterschied zwischen dem ersten und
dem jetzigen Weltkrieg charakterisiert er
wie folgt: „Das U-Boot von 1918 war
auf die Einzelpirsch beschränkt, das U-Boot
von 1942 operiert mit Treibern ." Der Ver¬
fasser führt die andauernden Erfolge unse¬
rer U-Boote vor allem auf ihre ver¬
mehrte Zahl zurück, wobei er mit je¬
weils 100 Booten am Feinde auf allen
Kriegsschauplätzen rechnet , dann aber auch
auf die Verbesserung der takti¬
schen Methoden . Dabei wird betont,
daß die U-Boote von Anfang an gegen die
ausgezeichneten Horchgeräte unserer Geg¬
ner zu kämpfen hatten , aber auch ihrerseits
groben Vorteil aus dem Fortschritt der
Ultra -Schall-Technik gezogen haben. Er
hält es für durchaus möglich , daß, dank
der Verbesserung der Unterwasser-Schall¬
und Signaleinrichtungen , die Verbände
mehrerer Einheiten in der Lage sind , auch
unter Wasser verbandsweise
zu operieren und ihre Torpedos nach
den Befehlen eines einzigen Führers gegen
das gleiche Ziel eines Geleitzuges ab¬
geben . Auch die Hilfe der Fern -
kamps - Flugzeuge ist nach Ansicht
des Franzosen für die von den Ü-Booten
befolgte Taktik von außerordentlichem
Wert.

In England und in Amerika sind die
Ansichten darüber , wie am besten der im¬
mer stärker werdenden Bedrohung durch
den Handelskrieg abgeholfen werden kann ,
geteilt. Nur in einem ist man sich einig,
daß nämlich bisher nichts Ent¬
scheidendes auf diesem Gebiet ge¬
schehen ist. Eine starke Strömung will
anstelle der Ersatzbauten mit verhältnis¬
mäßig kleiner Geschwindigkeit schnelle
Schiffe bauen , die mehr Aussicht haben,
den U-Booten zu entgehen. Der britische
Marineminister Alexander hat sich dagegen
ausgesprochen, weil schnelle Schiffe erheb¬
lich mehr Zeit zum Bau brauchen und auch
ihr Nutzeffekt, d. h. die Ladungsmöglichkeit,
kleiner wird . Je schneller Geleitzüge sind,
um so mehr wachsen die Schwierigkeiten
für die angreifenden U-Boote. Daß aber
auch diese Schwierigkeiten durch geschickte
Taktik überwunden werden können , bewei¬
sen die geglückten Angriffe auf Truppen¬
transporter mit Geschwindigkeiten bis zu
19 Seemeilen.

Der amerikanische Marineminister Knox
sagte am Jahresende vor der Presse , die
deutschen U-Boote würden „überall da zu¬
schlagen . wo eine Versorgungslinie auf¬
recht erhalten werden mutz" .

Die Ausstattung unserer fl-Bootsflotte
mit U - Tankern , die den im Süd¬
atlantik und im Indischen Ozean operie¬
renden U-Booten neue Vorräte zuführen,
bereitet unseren Gegnern schwere Sorgen .
Bevor das Vorhandensein der U-Tanker
bekannt geworden war , haben unsere Geg¬
ner der Welt einzureden versucht , Deutsch¬
land hätte überall Stützpunkte für seine
U -Boote in neutralen Ländern angelegt
und dadurch in übelster Weise gegen das
internationale Recht verstoßen , z . B . seien
in Nikaragua und auf den Kap Verden
derartige Stützpunkte vorhanden gewesen.
Roosevelt benutzte diese Lügen dazu , um
vor allem in Süd - und Mittel-Amerika
Stimmung gegen uns zu machen . Das
alles war Schwindel. Mit der Konstruktion
des U -Boot-Tankers ist , strategisch gesehen,
die U-Boots -Kriegführung erheblich ver¬
stärkt worden . Derartige schwimmende und
bewegliche Stützpunkte unter Wasser sind
naturgemäß für unsere Gegner schwer auf¬
findbar .

Wie außerordentlich ernst die U-Boots -
gefahr auch im Lager unserer Gegner an¬
gesehen wird , sei durch ein englisches und
amerikanisches Zeugnis illustriert. Lord
Hankeh , eine anerkannte Autorität in
Schiffahrtsfragen , bringt den Stand des
Schissahrtskrieges auf die kurze Formel,
die Zahl der neugebauten U -
Boote sei weit gröber als die
der versenkten , dagegen könne der
Verlust an Handelsschiffen
„höchstens zur Hälfte " durch
Neubauten gedeckt werden.

In einer weit verbreiteten amerikani¬
schen Zeitschrift wird unterstrichen , die
Vereinigten Staaten und England seien
mit ihrer Schiffahrt an einem Punkte an¬
gekommen , wo sie ihre dringendsten Be¬
dürfnisse nicht mehr befriedigen könnten .
Das Unternehmen in Nordafrika habe die
schon bestehende Schiffsraumnot noch ver¬
schärft . Ohne Schiffe , die die Güter an
die Kampffronten befördern, werde die
amerikanische Produktion zu einer . .Kraft¬
anstrengung im luftleeren Raum " .

Die Versenkung einer ganzen Tanker¬
flotte , die der gegnerischen Kriegführung
in Afrika den unbedingt notwendigen
Treibstoff bringen sollte , wird sicherlich
dazu beigetragen haben, die Gefahren, dre
auch für ein Land wie Amerika mtt der
überspannten Globalstrategie seines Präsi¬
denten verbunden sind , der breiten Oef-
fentlichkeit vor Augen zu führen.

Die strategische und. taktische Verwendung
der Unterseeboote im Handelskrieg hat
schon bisher so günstige Ergebnisse gehabt,
daß nach menschlicher Voraussicht der be¬
reits gewonnene Vorsprung nicht mehr
eingeholt werden kann . (?)

Abdrucksrecht bet Ludwig Wollbrandt Presse¬
dienste. Berlin W . 30.

Staatssekretär Willikens 5g Jahre alt . Der
Staatssekretär im Reichsministerium für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft . Werner Willikens. be¬
ging am 8 . Februar 1943 seinen 50. Geburtstag .
Seit dem Weltkrieg 1914/18 . den er — mit hohen
Orden ausgezeichnet — an der Süd - und West¬
front mitmacht«, steht Willikens als Borkämpser
für die Belange des deutschen Bauerntum » im
politischen Kampf.

Anfterbliche Stalins««- Kampfer
Eiserner Wille zum Widerstand gegen Vielsache Uebermacht - Das -ringen einer kleinen Kampfgruppe

Berlin . 8. Februar .
Ein« Kampfgruppe von zwei Offizieren

und hundert Mann batte hart östlich des
Traktorenwerkes von Stalin¬
grad ein vorspringendes. 350 Meter
breites Uferftück gegenüber der großen
Wolgainsel zu verteidigen. Rechts und
links hielt noch der Feind . Er faß auch
unten am Fuß und oben am Rand der
haushohen Uferböschung , oft nur fünf
Meter vor unseren Grenadieren. In Ab¬
ständen von zehn bis zwanzig Metern von¬
einander hatten sich unsere Männer zu
zweit oder dritt in Granattrichtern fest¬
gesetzt . Ihnen genau gegenüber waren
auf der Wolgainsel vier Panzer eingebaut,
nicht weit davon standen Salvengeschütze .
Diese legten zusammen mit Granatwerfer¬
batterien . Massen von Schnellfeuerwaffen
und zahlreichen Geschützen fortgesetzt
schweres Feuer auf die Kampfgruppe, die
nur noch über eine einzige Panzerabwehr¬
kanone oben am Rand der Böschung und
einige Maschinengewehre verfügte.

In der mondlosen Nacht stürmten die
Sowjets in dichten Massen über das Eis .
Auf dem Fluß und auf der Böschung
brachen ihre Angriffe meist schon zufam-
men . Die Bolschewisten , die Ais an die
Trichter herankamen, wurden im Nah¬
kampf zusammengeschlagen . Immer wie¬
der versuchten die Sowjets , unsere Män¬
ner von der Halbinsel zu vertreiben , es
gelang ihnen aber nicht , obwohl die Zahl
der Verteidiger zusammenschmolz . In
kleinen Höhlungen an den Trichterwänden
machten sie sich aus Holzspänen winzige
Feuer um sich zu wärmen , und wenn es
gut ging , im Kochgeschirr etwas zu kochen .
Ihr Kommandeur, ein Ritterkreuz¬
träger . war immer bei ihnen. Nachts
sprang er von Trichter zu Trichter, machte

jeden Kampf mit . oft stand er frei im Ge¬
lände und feuerte mit seiner Maschinen¬
pistole in die Bolschewistenhaufen . Als er
ihnen sagte , daß die 6 . Armee eingeschlof-
sen sei. wehrten sie sich noch verbissener .
Seit jenem Augenblick gab es bei ihnen
nur noch Kampf , nur noch eiser¬
nen Willen zum Wider st and .

Sie haben keinen Trichter pveisgegeben .
bis zu jenem Morgen, als die Sowjets
nach starker Feuervorbereitung wiederum
angrisfen und neunmal über den Fluß
herüber und den Abhang hinaufstürmten.
Hunderte gegen ein Paar Dutzend deutsche
Soldaten . Dann erst befahl der Komman¬
deur „50 Meter zurück"

, aber gleich darauf
rief er „50 Meter zurück und dann Gegen¬
stoß"

. Die Grenaiere wichen befehls¬
gemäß aus . rissen aber von neuem all«
Kraft zusammen , stürmten vorwärts und
warfen die Bolschewisten den Abhang hin¬
unter . Erst nach Wochen räumten sie be¬
fehlsgemäß die Stellung .

Ser Heldentod der vermale
von sartmann und Stempel

Bei den schweren Kämpfen am Stadt¬
rand von Stalingrad verteidigte ein«
kleine Gruppe von Offizieren , Unteroffi¬
zieren und Mannschafteneine Äahndamm-
stellung gegen die anstürmenden feind¬
lichen Massen . Sie trieben die Bolschewi¬
sten durch das Feuer ihrer Gewehre und
Handgranaten in erbitterten Nahkämpfen
zurück . Kurz darauf eröffneten die Scharf¬
schützen schweres Feuer auf die kleine
Kampfgruppe. Hierbei fielen am 26. Ja¬
nuar . wie bereits aemefliet . die deutschen
Generale von Hartmann und Stempel.

General der Infanterie Alexander von
Hart mann zeichnete sich bereits im

Anbeyuem gewordener Schemen
Die „veraltete " Atlantik -Erklärung soll „ausgefrischt" oder .^rngepaßt" werden

Orsktdsriekt unseres Lorrssponitsntsn

dv . Stockholm , 8 . Februar .
Es ist bezeichnend, daß sich gerade jetzt

in London und in Washington Stimmen
melden, die dafür plädieren, daß irgend¬
etwas mitder Atlantik - Dekla¬
ration geschehen müsse, entweder zu
ihrer „Auffrischung " oder zu ihrer „An¬
passung "

. denn dieses Dokument gei¬
stert ja im Stadium der Enthüllungen über
die geplant« und zugesagte Bolschewisie-
rung Europas geradezu wie ein An¬
klageakt gegen die englisch¬
amerikanische Heuchelei umher.

In England ist ganz offiziell die Frage
aufgeworfen worden, ob nicht die Atlantik-
Erklärung „veraltet" sei . 49 Unterhaus¬
abgeordnete haben eine Entschließung ein¬
gebracht , die von der Regierung und ihren
Verbündeten eine Aenderung der Erklä¬
rung wünscht im Sinne ihrer „Erweite¬
rung " , so daß alle Völker der Erde , freund¬
schaftlich gesinnte , neutrale oder Feinde,
über die Ziel« der „vereinigten Nationen"
unterrichtet würden.

Wie nimmt sich gegen diesen Forderun¬
gen die rauhe Wirklichkeit aus ! Bereits
Roosevelts eigene rücksichtslose Erobe¬
rungspolitik von Island über Westindien
bis Nordafrika hat unter den Phra¬
sen vomAugust1941 grausam
aufgeräumt . Nun kommen vollends
noch die Eroberungspläne der Sowjets
hinzu. Zwischen den beiden neuen Impe¬
rialismen steht England genau so ent¬
schlossen wie jene , die sogenannten „Grund¬
sätze" der Atlantik-Erklärung für seine
eigenen imperialistischen Interessen nie
und nimmer anzuwenden.

Die Atlantik-Erklärung wird in diesem
Sinne zu einem Schemen , bei dem die
bloße Erklärung höchst unbequem für die
Urheber ist. soweit sie nicht wie England
aus dem vorher für andere bestimmten
Bluff nun selbst zu profitieren versuchen
müssen. _

Beschrankte Spichtrnpptütigkeit
an -er tunesischen Front

Montag gibt u. a. bekannt: An der tune -
fischen Front beschränkte Svähtruvv -
tätigkeit. Der Hafen von Algier wurde
von unseren Bombern angegriffen. Es
wurden ausgedehnte Brände verursacht .
Gestern nachmittag warfen' viermotorige
amerikanische Bomber zahlreiche Bomben
auf Neapel . Die Schäden und Opfer
werden zur Zeit festgestellt. Vier der an¬
greifenden Flugzeuge wurden von der Bo¬
denabwehr und unseren Jägern brennend
zum Absturz gebracht .

Von Lrisxsdsriobtsr

ML . . . . . 8 . Februar . (k>L .)
An den Abschußerfolgen in der Nacht

vom 3 . zum 4 . Februar 1943 war Haupt¬
mann Knacke , einer unserer erfolgreich¬
sten Nachtjäger, mit zwei Abschüssen betei¬
ligt . Bei seinem letzten Angriff, dem ein
englischer viermotoriger Bomber zum
Opfer fiel , wurde sein eigenes Jagdflug¬
zeug getroffen . Der Bordfunker konnte sich
durch Fallschirmabsprung retten, während
ein Flugzeugführer mit dem 44. Abschuß
ein beispielhaftes Fliegerleben krönte und

oabei den Heldentod fand.
„Mit Hauptmann Knacke verlor ich nicht

nur einen der tüchtigsten Flugzeugführer,
mit dem ich je flog "

, berichtet sein
Bordfunker , „sondern auch einen Vor¬
gesetzten und Kameraden, den die Staffel
nie vergessen wird . Bereits im Westfeld¬
zug erhielten wir über Rotterdam unsere
erste Feuertaufe im Luftkampf mit vier
Bristol -Blenheim. Hier entstand bereits
eine Fliegerehe, die sich nach unserer Ver¬
setzung zur Nachtjagd in den schwierigsten
Lagen immer aufs beste bewährte. 44
Nachtjagdabschüffe , die wir zum größten
Teil gemeinsam erkämpften , schweißten
uns zusammen zu einer Kameradschaft , die

Westfeldzug als Kommandeur eines
Grenadierregiments hervorragend aus .
Im Kampf gegen die Sowjetunion
führte er als Generalmajor eine Infante¬
riedivision. die maßgeblichen Anteil an
zahlreichen entscheidenden Erfolgen hatte.
Im Mai 1942 gehörte die Division von
Hartmann zu den Verbänden , die Len Stob
der Bolschewisten auf Charkow erfolg¬
reich abwehrten. Besonderen Ruhm er¬
rangen sich die von Generalmajor von
Hartmann in vorderster Linie geführten
Truppen vor allem bei den Angriffs -
kämpfen auf Stalingrad . Am
8 . Oktober 1942 verlieh der Führer dem
verdienstvollen Kommandeur das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes. Am 1 . Sep¬
tember 1942 zum Generalleutnant und am
I . Januar 1943 zum General der Infanterie
befördert, nahm er mit seinen Truppen an
dem schweren Ringen der letzten Wochen
in Stalingrad teil. Wie schon sein einziger
Sohn 1941 als Panzerleutnant , so fiel
auch er als General der Infanterie in
vorderster Linie.

Einer alten märkischen Soldatenfamili « ent¬
stammend. wurde Alexander von Hartmann am
II . 12. 1890 als Sohn eines Offiziers in Berlin
geboren. 1911 wurde er Leutnant im thüringischen
Infanterieregiment 94 , tu dessen Reihen er am
ersten Weltkrieg teilnahm , bis er nach seiner drit¬
ten Verwundung von 1917 ab als Adjutant im
KrieaSministerium Verwendung fand . In das
Hunderttausend -Mann -Heer übernommen , war er
u . a . Kompaniechef im Infanterieregiment 17 und
vor Kriegsausbruch Kommandeur des Jnfanterie -
regimentns 17 in Osnabrück.

Auch Generalleutnant Stempel fiel
in diesem harten Abwehrkampf am 26 . Ja¬
nuar 1943 an der Bahndammstellung vor
Stalingrad . Während des erbitterten
Ringens in Stalingrad wurde er für seine
Tapferkeit und umsichtige Truvvenführung
zum Generalleutnant befördert. Als Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision , die er
1941 als Generalmajor übernahm und die
sich unter seiner hervorragenden Führung
im Ostfeldzug in zahllosen Schlachten be¬
währte und in dom heroischen Kampf um
Stalingrad unauslöschlichen Ruhm
an ihre Fahnen heftete , war dieser ver¬
dienstvolle Offizier immer an den Brenn¬
punkten der Kämpfe zu finden. Dort riß
er durch Entschlossenheit und Tapferkeit
immer wieder seine Männer in ungestü¬
mem Angriffsgeist vorwärts .

Generalleutnant Richard Stempel , der bereits
im Weltkrieg dreimal verwuirdei worden war , ist
am 18. Juni 1891 als Sohn des Kaufmanns
Hanns Stempel in Chemnitz geboren . Nach Ab¬
legung der Reifeprüfung in Chemnitz trat er 1910
als Fahnenjunker in das Infanterieregiment 104
ein. 1911 zum Leutnant befördert , nahm er 1914
als Zugführer und später als Realmentsadjntant
und Ordonnanzoffizier im Stabe einer Infanterie¬
division am Weltkrieg teil , 1922 wurde er als Ritt¬
meister zum 12. Reiterregiment und 1929 zum 1b .
Reiterregiment versetzt . 1937 zum Obersten beför¬
dert . erhielt er als Regimentskommandeur vaS
Infanterieregiment 10.

Hauptmann und ich bereits einmal aus¬
steigen . Gemeinsam wurden wir früher
verwundet. Aus all diesen Feindflügen
und Kämpfen schöpften wir neue Erfah¬
rungen und neue Erkenntnisse , die von
Erfolg zu Erfolg führten . Wie oft ging
es um entscheidende Sekunden in diesen
blitzschnellen Angriffen, in den erbitterten
Kurvenkämpfen am Nachthimmel . Unver¬
geßlich ist in der Staffel der damals viel
beschriebene Doppelabschutz des Haupt¬
manns , der n»ch Erledigung des ersten
Gegners im Einmotorenflug bereits auf
Heimatkurs war . dabei einen zweiten Eng¬
länder angriff und nach mehrmaligem
Schußwechsel in die Tiefe schickte.

In den letzten Monaten waren es fast
ausschließlich viermotorige Flugzeuge, die
uns vor die Kanone kamen . Selten konn¬
ten sie beim ersten Angriff abgefchossen
werden. Darum kam es fast regelmäßig
zu erbitterten Luftkämpfen mit den wild
kurbelnden und aus allen Maschinen¬
gewehrständen feuernden viermotorigen
Kolossen. Neun mal — das war die höchste
Zahl — mußten wir einst so einen Bom¬
ber angreifen, bevor er brennend abstürzte .
Nur mit größtem fliegerischen
Können und ungeheurem Ein¬
satz w i l l e n konnte der Hauptmann diese
Erfolge erringen . Es war stets sein be¬
sonderer Ehrgeiz, diese mit vielen Tonnen
Sprengstoff anfnegenden Engländer schon
vor Erreichen deutschen Bodens abgeschos¬
sen zu haben.

So war es auch in der letzten Nacht.
Wir waren gestartet und holten in vier
Angriffen als Nummer eins eine sich hart¬
näckig wehrende Short -Stirling aus dem
anfliegenden Verband , der das Ruhrgebiet
angreifen wollte, gleich darauf setzten wir
uns auf die Fährte einer zweiten vier¬
motorigen, den ich als Halifax zu erkennen
glaubte. Beim ersten Angriff brannte dem
Engländer der rechte Außenmotor . Sofort
flog dieser heftige Abwehrbewegungen, um
uns abzuschütteln . Dabei machte uns der
Heckschütze hinter seinem Vierlingsmaschi¬
nengewehr am meisten zu schaffen. Er
wurde beim zweiten Angriff außer Gefecht
gesetzt . Dann griff der Hauptmann wie¬
der den wild kurbelnden Bomber an . Beim
fünften Angriff sind wir dann Wohl dem
zuletzt noch feuernden Bordschützen des
Rücken-MG .-Standes durch die Geschoß¬
garbe geflogen . Plötzlich knallte es in der
Kabine . Brand ! Sicherlich war der Haupt¬
mann verwundet . Er schrie noch „ausstei-
gen ! "

. das war das letzte. Als ich wenige
Sekunden später im Fallschirmgurt hing,
sah ich erst die Feuerlohe des explodieren¬
den Engländers und dann den Auffchlag -
brand unseres Flugzeuges.

Als ich Stunden später mit Hilfe der
Bevölkerung die Absturzstelle erreicht hatte,
fanden wir auch meinen gefallenen Flug¬
zeugführer unweit seines 44 . Nachftagd -
sieges . Kr den er sein Leben eingesetzt
hatte . Die Kameraden der von unserem
unvergeßlichem Hauptmann Knacke geführ¬
ten Staffel werden dafür sorgen, daß in
seinem Geist weitergekämpft wird ".

Rom . 8 . Februar , lnur der Tod auseinanderreißen konnte.
Der italienische Wehrmachtbericht vom I Nach schwerem Luftkampf mutzten der

Unsere Stormgeseiiütre „testen inlt iw »edrreren Lstvestrstnwpk
Oie Ltrrrmxesestütns gehören bei Zen Lolsehsvisben su Zen geküroktetsten zVskken. ? I8isiick
tsueksn «I« suk , speien st'nZ unZ Vsi -Zsrben mul versedwinOen visver . 8i « sinZ eine virstssine
Unterstützung unserer tsgein . tsgLu « iw stsrtsn 2i.bvsstrstswpk „tsdenZsn VrensZiere

kL .-^ ukiwstwe : Lttegsberiedter krecLinrnn (Soll.) .

Wie lisupimsim Knacke kiel
^ slcjsntocj eines unserer srsolgrsiekstsn kitisrkrsurlrsgsrs c! sr Î svktjsgci

6 uke? Februar - 6 eZmn
L . 6 . Während der letzten beiden Mo¬

nate kamen die Sondermeldungen über die
Erfolge der deutschen Unterseeboote in
gröberen Abständen , als es im Sommer
und Herbst der Fall war . Es ist bekannt ,
daß daran die ungewöhnlich lang
andauernden Wetter sch wierig -
keiten dieses Winters im Atlantik
die Schuld tragen . Ahnungsvoll schrieb vor
einigen Tagen die Londoner „Times "

, es
erwecke die besondere Sorge der englischen
Schiffahrtskreise , daß die Versenkungen
trotz der Stürme und Nebel auch in den
letzten Wochen ein bedeutendes Ausmaß
erreicht hätten . Man frage sich in Londoner
Fachkreisen, was denn werden solle, wenn
besseres Wetter die Tätigkeit der Untersee¬
boote begünstige . Es seien jedenfalls
meh r Unterseeb o o te als je im
Atlan 1 ik an der Arbeit. Dies unterstrich
am Samstag auch Roosevelts Marine¬
minister Knox. der sich sogar zu dem Satz
bequemte , die U-Boot-Gefahr im Atlantik
sei gröber als im Juni 1942, der von den
Amerikanern wegen ihrer eigenen Ver¬
luste als ein Höhepunkt angesehen wurde.

Nun hat die deutsche Unterseebootwaffe
die Befürchtungen auf englischer und ame¬
rikanischer Seite dadurch unterstrichen , daß
sie innerhalb von 24 Stunden
schon zum zweiten Male durch ihre
Taten den Stoff für eine Sondermeldung
des Oberkommandos der Wehrmacht ge¬
geben hat . War am Sonntag die Vernich¬
tung von 16 Frachtern und Tankern und
vier Frachtenseglernmit zusammen 103 000
Brt . sowie eines englischen Kreuzers ge¬
meldet worden, so sind jetzt weitere vier¬
zehn Schiffe mit 109 000 Btt . den Geleit¬
zugangriffen der Unterseeboote zum Opfer
gefallen . Das ist ein schöner Anfang Kr
den Monat Februar , und man kann sich die
Freude der Unterseebootmännervorstellen ,
als sie diese neuen Erfolge ihrem Groß¬
admiral Dönitz melden konnten , der nun
an der Spitze der gesamten deutschen
Kriegsmarine steht . Die Unterseeboote
haben ja alle draußen auf See das Wort
gehört, das Großadmiral Dönitz seinen
Mitarbeitern sagte : „Ich werde die ganze
Kraft der Kriegsmarine für den Untersee¬
bootkrieg einsetzen! "

Lauter und lauter werden in England
die Rufe, schärfere Kampfmaßnahmen ge¬
gen die Unterseeboote zu treffen . Man will
schnellere Handelsschiffe , die möglichst un¬
versenkbar sein sollen , man will zugleich
auch mehr und schnellere Geleitfahrzeuge.
Das Luftbombardement der Unterseeboot-
Stützpunkte und -Werften , Landungs¬
manöver an der europäischen Küste und
alles mögliche andere, was vielleicht die
N-Boot-Offensive hemmen könnte , werden
in der englischen und amerikanischen
Oeffentlichkeit erörtert . Alles beweist »
welche weitreichendeWirkungder
deutsche Unterseebootkrieg hat , gegen den
der Feind alle seine Kräfte einzusetzen be¬
müht ist.

Sieben neue -litterkrenztrüger
VM . Berlin . 8 . Februar .

Der Führer verlieh daS Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberst Georg
Roske . Kommandeur eines Grenadier-
Regiments; Oberstleutnant Richard Woks »
Kommandeur eines Grenadier-Regiments :
Major Dr . Paul Gloger . Kommandeur
einer Sturmgeschütz -Abteilung: Major
Friedrich Warnecke . Bataillonskom¬
mandeur in einem Grenadier-Regiment;
Hauptmann Christian Martin , Kom¬
mandeur einer Panzerjäger -Abteilung;
Oberleutnant Friedrich Sacha . Kom¬
paniechef in einer Panzer -Abteilung und
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göttng , a»
Oberleutnant Puchinger . Staffelkapi¬
tän in einem Kampfgeschwader .

MlerulMling
für den nüchstkn Winter

Berlin , 8 . Februar .
Der Reichsbeaustragte Kr Kohle teilt

mit : Im November 1942 konnte angesichts
der sehr günstigen Witterung - in den
Herbstmonaten , die bereits eine erhebliche
Minderung des Hausbrandbedarfs mit
sich gebracht hatte , die Herabsetzung der
Belieferung der Hausbrandverbraucher
um durchschnittlich 10 v . H . erfolgen. Die
außerordentlich milde Weiterentwicklung
in den Wintermonaten hat darüber hin¬
ausgehend den Hausbrandverbrauchern
die Möglichkeit zu weiteren ins Gewicht
fallenden Einsparungen gegeben . Der
Reichsbeauftragte Kr Kohle steht zwar
davon ab, Kr die Zeit bis zum 31 . März
1943 eine nochmalige Einschränkung der
Lieferungen anzuordnen. Er weist jedoch
alle Hausbrandverbraucher bereits jetzt
darauf hin, daß Kr das kommende Koh¬
lenwirtschaftsjahr eine über die jetzt
geltenden Bestimmungen hinausgehende
weitere Einschränkung der
Hausbrandbe - zugsmengen er¬
folgen wird , um den gesteigerten Kohlen¬
bedarf der Rüstungswirtschaft sicherzustel¬
len . Diese Maßnahme ist Kr die Haus¬
brandverbraucher nicht übermäßig schwer,
da sie bei haushälterischer Verwendung
aus den ihnen im Kohlenwirtschaftsjahr
1942/43 gelieferten Mengen Vorräte für
das kommende Jahr erübrigen können .

Alle Hausbrandverbraucher werden da¬
her eindringlichst aufgerufen, unter Aus¬
nutzung der milden Witterungsverhält¬
nisse in den restlichen Winiermonaten und
in der Uebergangszeit die größte
Sparsamkeit im Kohlenver¬
brau ch sich zur Pflicht zu machen und im
eigensten Interesse möglichst große Men¬
gen der ihnen gelieferten und noch zu
liefernden Brennstoffe Kr das am 1 . April
1943 beginnende neue Kohlenwittschafts-
jahr zurückzulegen._

Britischer Generalleutnant bei einem Flugzeug -
Unglück tu Nordasrtka «ms Leben gekommen.Einer Meldung des Londoner Nachrichtendienste»
zufolge ist aus einer Besichtigungsreise der briti¬
schen Armeedevotz in Nordafrika Generalleuinant
Harrv WIllonz durch ein Flugzeugunglück um¬
gekommen .

Vertag und Druck :
Der » lemanne , Verlags - und Druckeret -G . m . » . H.
BerlagSdirekior : Helmut Lebr, bet der Wehrmacht,

t . v Franz Deidclinaicr .
Hauvtschrtftletter Dr . Sarl Gorbel. Pr . Nr . L ,



Kämpferisch Vorleben - Haltung zeigen!
Wochenen-lehrgang -er SA.-Stan-arte 113 in Kreiburg - Der Kreisleiter sprach

Die SA .-Standarie 113 hatte eine An¬
zahl SA .-Führer zu einem Wochenendlehr¬
gang zusammengerufen. Dabei sprach zu¬
nächst der Führer der Standarte , Haupt¬
sturmführer Hacker , über die Ausgabe :
„SA . im Kriege — unsere Jahresauf¬
gaben 1943 "

. Er wies daraus hin. daß
der Opsergang unserer Soldaten in Sta¬
lingrad der Heimat die Augen geöffnet
hat . Es gibt nur eines, Sieg oder Unter¬
gang — Lebende oder Vernichtete . Dieser
germanische Kamps mit dem Osten begann
nicht erst jetzt, sondern schon vor Jahrtau¬
senden. Wir müssen dem Führer dankbar
sein , denn er schuf mit der SA . das Jahr
1933 und bewahrt heute unsere Heimat
vor dem Blutrausch des Bolschewismus.

Tie SA . ist mit die Trägerin des Wehr«
gesankens in der Heimat. Das SA .-Wehr-
abzeichen wurde geschaffen, jeder Deutsche
der gesundheitlich dazu in der Lage ist ,
mutz es sich erwerben und besitzen . Datz die
SA . mit dem Wehrgedanken lebt und groß
geworden ist , beweist die Tatsache , datz
viele SA .-Führer das Ritterkreuz und
andere hohe Auszeichnungen verliehen
bekamen .

So schuf auch der Führer als Anerken¬
nung für die geleistete Arbeit aus einem
Infanterieregiment das Regiment „Feld¬
herrnhalle " . Zwei Millionen
Wehrmänner wurden von der SA .
erfaßt und 170 000 erwarben das SA .«
Wehrabzeichen . Im Jahre 1942 wurde die
SA . erstmals zur Durchführung der Wehr¬
kampflage befohlen . Der Stabschef der
SA . Lutze und der Leiter der DAF . , Dr.
Ley , arbeiten nun Hand in Hand an der
geistigen Wehrhaftmachung des gesamten
deutschen Mannestums . Diese Zusammen¬
arbeit ist der Garant , datz die Wehrertüch¬
tigung weitere Fortschritte macht .

Zum Schluß seiner Ausführungen be¬
tonte der Führer der Standarte , datz SA .-
Mann heißt: Kämpfer sein und für den
Sieg zu kämpfen . Wir müssen siegen, weil
wir leben müssen und wir werden siegen,
weil uns Adolf Hitler führt . Ein Appell
an die Opferbereitschaft für das WHW .
schloß seine Ausführungen .

Anschließend unterrichtete der Adjutant
der Standarte 113, Hauptsturmführer
Wirth , kurz die SA .-Führer über die
SA .-Dienstordnung.

Von den Männern lebhaft begrützt . er¬
schien dann der Kreisleiter , Pg . Dr.
Fritsch , und gab einen Ueberblick über
Sinn und Zweck dieses Krieges. Auch
heute führt der Deutsche im wesentlichen
den Kampf allein, so führte er aus , wäh¬
rend die anderen Völker nur Hilfsstellung
geben . So auch in Stalingrad . Darum
mutz die SA . auch wieder politische Kampf¬
organisation sein wie vor 1933 . Es ist not¬
wendig, daß die alten Tugenden des Na¬
tionalsozialismus wieder auserstehen . Der
Glaube an den Führer ist unsere starke
Reserve , genau so wie in Japan der
Glaube an den Tenno . Während wir an
den Führer glauben , gehorchen die
Sowjets Stalin , weil hinter ihnen Peit¬
sche und Pistole die Antreiber sind. Wir
haben in der Kampfzeit , namentlich im
Jahre 1932 auch nicht gefragt , wie lange
der Kampf noch gehen würde , sondern wir
kämpfen heute so lange , bis wir als Sie¬
ger auf dem Schlachtfeld stehen. In die¬
sem Kampfe muß die SA . Glaubens -
trägersein . Haltung zeigen und kämp¬
ferisch Vorleben . Auch die seelischen Werte
in uns müssen mobilisiert werden. Ob
SA .-Mann oder Politischer Leiter, jeder
mutz kämpfen und arbeiten für den Sieg .
Die Heimat mutz alles tun , um den Sieg
zu gewährleisten.

Diese Ausführungen des Kreisleiters
wurden lebhaft begrützt und jeder gelobte ,
zu kämpfen und sein Letztes einzusetzen für
Grotzdeutschlands Zukunft. Dem Kreis¬
leiter konnte dann noch ein namhafter Be¬
trag für das WHW . zur Verfügung gestellt
werden als Spende von den anwesenden
SA .-Führern , woraus er den Männern
durch den Führer der Standarte seinen
Dank aussprechen ließ.

Am Sonntagfrüh nach dem Morgen¬
appell begann die körperliche Grundaus¬
bildung in der Turnhalle des Bertold-
gvmnasiums. Hier wurde an Hand prak¬
tischer Vorführungen gezeigt, wie Wehr¬
sport aufgebaut werden mutz.

Daran schloß sich eine mehrstündige Un¬
terweisung im Schieben , die auf den Wald -
see-Schietzständen praktisch durchgeführt
wurde . In den Rachmittagsstunden sprach
Obertruppführer Hofheinz über „SA . und
Neubauerntum " sowie Sturmführer Zelt-
ner über „Fürsorgeaufgaben in der SA .

"
Darauf beendigte Hauptsturmführer Hacker
den Lehrgang, indem er nochmals an den
Glauben an unseren Sieg erinnerte. Er
schloß mit einem Sieg -Heil auf den Führer .

Anschließend wurde in feierlicher Weise
die Flagge eingeholt. Die Männer gingen
zu ihren Stürmen , um ihren Glauben, den
Glauben an die Sendung des Führers ,
ins Volk hineinzutragen.

Lbrlv . Obertrvwvküdrsr .

Auszeichnung . — Leutnant Fritz Hen-
seler , SA . -Obersturmführer und Ratsherr
der Stadt Freiburg , erhielt vor kurzem im
Osten das Eisern« Kreuz I . Klasse.

Konzert Nauber -Henrici. Der Sonaten¬
abend Nauber-Henrici findet im Museums¬
saal und nicht im Kunstsalon Straetz statt.

Agnes Forell gibt ein Klavierkonzert .
In einem Konzert am 12 . Februar stellt
sich dem Freiburger Publikum im Mu-

Drei Maler - er Landschaft
Wilhelm Paulcke zum 70. Geburtstag / Februar -Ausstellung im Kunstverein

Dem siebzigjährigen Professor Wil¬
helm Paulcke hat der Freiburger
Kunstverein mit seiner Februarausstel¬
lung eine Ehrung zugedacht, die dem als
Maler heute noch in voller Schaffens¬
kraft stehenden , ehedem als Geologe der
Karlsruher Technischen Hochschule bekann¬
ten Freund der Berge und Natur auch als
Künstler ohne jeden Zweifel gebührt.
Tiefe Liebe zur Natur . Forschung und
Bergsport — der Paulcke -Felsen im Höl¬
lentat ist nach ihm benannt — führten Wil¬
helm Paulcke noch in vorgerücktem Alter
ganz zur Malerei , der er unter dem Deck¬
namen Jörg Muntalt auch zuvor schon seine
freien Stunden zu manchem erfolgreichen
Bild gewidmet hatte . Diese tiefe Ver¬
ehrung für die zu allen Jahreszeiten mit
wissenschaftlicher Sorgfalt beobachtete Na¬
tur klingt auch in allen seinen Bildern an.
Wenn dabei die Themen aus den Alpen
und der winterlichen Berawelt überwie¬
gen . so deshalb wohl, weil sie den Berg-
und Wintersportler Paulcke immer wie¬
der lockten. Aus allem jedoch spricht nur
ein Streben : Die wundersame Schönheit
dieser Welt, sorgfältig erfaßt , ohne den
falschen Schein gewollter Wirkung und
Manier mit schlickten künstlerischen Mit¬
teln auch den mit weniger glücklichen
Augen Begabten zu schenken .

Werner Sehlbach . der zweite der im
Februar zu Wort gekommenen Künstler .

bat . Kaufmann zuvor, ebenfalls erst in
späteren Jahren zur Malerei gefunden.
Seine farbigen Pinselzeichnunaen — Blu¬
men zumeist — sind bemerkenswert frisch
und ursprünglich: auch die ausgezeichnete
„Brücke in Padua " gehört in diese Reihe.
Trotzdem jedoch ist der Wuppertaler Wer¬
ner Sehlbach in erster Linie Maler . Wie
reizvoll leuchten in einem Pilzbild diese
Pilze aus dem Dunkel des Waldbodens,
stehen ein paar Rosen vor dem blauen
Hintergrund ! Er Waat mit seinen Farben ,
aber es gelingt. Hafen - und Küstenbilder ,
noch mehr jedoch südliche Landschaften
kommen seiner Art des Temverabildes ent¬
gegen . die auch aus farblicher Einfachheit
oft außergewöhnliche Spannung zu schöp¬
fen vermag.

Der Farbe gehört auch der heute in Ber¬
lin lebend« Leipziger Mar Hauschild .
Nur scheint es . daß er ihr zuweilen ein
allzu weites Feld einräumt : bei allen farb¬
lichen Reizen und einem oft feinen Stim¬
mungsgehalt seiner Aauarelle — „Jnn -
landschaft " , „Winter in den Bergen " —
setzt sich der Künstler in mancher dieser
Arbeiten zu betont über Form und Kontur
hinweg. Die fein gezeichneten Akte , die er
der Schau zum Schluß noch anfügt , zeigen
eine andere Seite seines Schaffens und da¬
mit zugleich, datz auch bei ihm die Form
der Wirkung durchaus nicht feind zu sein
braucht . Üsns Leller .

seums-Saal erstmalig die Münchner Pia¬
nistin Agnes Forell vor. Die Künstlerin ist
Meisterschülerin von Josef Pembaur und
Edwin Fischer . Sie spielt Werke von Mo¬
zart, Beethoven. Brahms , Pfitzner und
Schumann.

Von Lilienthal zu Mefferschmitt . Im
Aufträge des DDAC . wird Dipl .-Jng .
Alex Büttner (Karlsruhe ) am Donnerstag ,
11 . Februar . 20 Uhr im Hörsaal 1 der Uni¬
versität 120 ausgewählte , wertvolle Licht¬
bilder zeigen und übet die Geschichte des
deutschen Flugwesens sprechen.

Ein Opfer — ein Beispiel. Unsere
Spende zur fünften Reichsstraßensamm¬
lung sollte diesmal ein Opfer, ein wirk¬
liches Opfer werden, und sie muß künftig
stets ein Opfer bleiben — für unseren Sieg.
Die Zollschrankenwärter am Martinstor
erlebten diesmal ein Beispiel solchen
Opfersinns, als eine ältere DRK.-Schwe-
ster , die bereits im ersten Weltkrieg als
Schwester Dienst tat , auf einen der Schran¬
kenwärter zuging, ihm einen Fünfzigmark¬
schein in die Büchse steckte und meinte:
„Der Führer hat gesagt , wenn wir geben ,
dann soll es wirklich ein Opfer sein . Dies
ist mein Opfer. Ich weiß, was Krieg be¬
deutet. " - .

Kleingärtner - Hauptversammlung. Am
14 . Februar nachmittags 3 Uhr veranstal¬
tet die Stadtgruppe der Kleingärtner in
der Löwenbräuhalle, Bertoldstratze , eine
Hauptversammlung, in der u . a . auch über
grundsätzliche Fragen im Kleingartenwesen
gesprochen wird . Zu Beginn der Versamm¬
lung wird Gauredner Friedrich Keßler von
der Kreispropagandaleitung Freiburg
sprechen.

Aus - er Parteiarbeit
Tagung der NSKOV . Die Kreisamts¬

leitung des Kreises Freiburg hatte die Ab¬
teilungsführer und Betreuerinnen des
Kreisgebietes zu einer Tagung einberufen.
Nach Erledigung der geschäftlichen Fra¬
gen erläuterte der Gaudienstbeauftragte
eingehend die Aufgaben der NSKOV . Die
Walter des Kreisgebietes wurden in sach¬
kundiger Form über die neuesten Versor¬

gungsgesetze unterrichtet, wobei festgestellt
wurde, daß nach den umwälzenden Ver¬
besserungen ab 1 . 10. 1942 inzwischen wei¬
tere erhebliche Begünstigungen für die
Hinterbliebenenunserer Gefallenen in Kraft
getreten seien . Durch die Bekanntgabe
eines Erlasses des Gauleiters wurde er¬
neut festgestellt, daß die NS .-Kriegsopfer-
versorgung mit der Betreuung der Hinter¬
bliebenen und Versehrten beauftragt ist.

NSDAP ., Ortsgruppe St . Georgen. Am
vergangenen Freitag fand eine Dienstbe¬
sprechung statt, bei der Ortsgruppenleiter
Heer über den totalen Krieg sprach . Er
gab den Politischen Leitern, Wallern und
Warten Anweisungen für die Führung
ihrer Dienstgeschäfte in dieser schweren
Zeit. Auch der Politische Leiter hat seine
ganze Kraft einzusetzen, um mitzuhelfen,
den Sieg zu erringen.

Oaslno- Xunsklerspiele:
Affra , das Gedächtniswunder !

Im Februar -Programm der Casino-
Künstlerspiele gibt es wieder eine Attrak¬
tion, die alle innerlich beschäftigt , die hin¬
ter ein Geheimnis kommen wollen. Noch
ist das Gedächtniswunder Affra nicht
vergessen, das vor Jahren Rätsel über
Rätsel aufgab, die auch heute noch von
niemand gelöst sind . Affra hat die Augen
verbunden, steht einsam auf der Bühne
und weiß die Nummer eines Ausweises ,
die Zahl der Zigaretten in einem Etui ,
kennt die Farbe eines Tuches , ja sie gibt
auf jede Frage der durch die Reihen im
Saal schreitenden Frau die richtige Ant¬
wort . Sieht man von allen übernatürlichen
Vorgängen ab , läßt auch die Gedanken¬
übertragung beiseite , so bleibt doch übrig ,
daß hier mit einer überdurchschnittlichen
Gedächtnisbegabung und einer nicht mehr
zu überbietenden Einfühlung gearbeitet
wird . Affra bringt mit ihrer Leistung
Spannung unter die Zuschauer. Aber nicht
nur sie allein. Auch Tofari , der blitz-
flinke Manipulator ist mit seinen Händen
immer noch schneller als der schnellste
Augenmensch , der glaubt , einmal wenig¬
stens um die Ecke sehen zu können . Sieht
man bei derlei Tricks nicht hinter den Vor¬
hang geheimnisvoller Vorgänge , so ist das
bei ChristaAlkor anders . Sie zeigt in
aller Oeffentlichkeit bewundernswerte Lei¬
stungen auf dom Gebiet der Gymnastikund
hat ihren fchön gewachsenen Körper voll¬
kommen in der Beherrschung, auch bei den
gewagtesten Kombinationen. Die beiden

„A-lich verbrüht!"
Den Tod seines Kindes durch Gedanken¬

losigkeit oder Unachtsamkeit verschuldet zu
haben, ist für die Eltern ein schwerer Schick¬
salsschlag , zu dem sich noch der große
Schmerz gesellt, den sie durch den Verlust
ihres Kindes erleiden.

Drückend schwer aber lastet die Schuld
auf der Mutter , denn sie weiß , datz das
Unglück hätte vermieden werden können ,
wenn sie am Waschtage in der Küche di«
nötige Umsicht hätte walten lassen.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft Schaden¬
verhütung richtet daher an alle Mütter die
dringende Mahnung : Fußböden, primitiv«
Gestelle oder Böcke sind kein Standort für
Waschgefäße mit heißem Wasser. Lassen es
die örtlichen Verhältnisse nicht anders »u ,
dann müssen die Räume entweder ab¬
geschlossen oder die Gefäße mit einem Dek -
kel gesichert werden . Am allerwenigsten sind
Räume , in denen mit heißem Wasser ge¬
arbeitet wird , ein Tummelplatz für spie¬
lende Kinder.

Denkt daran , Kleinkinder ohne Aufsicht
sind in der Waschküche großen Gefahren
ausgesetzt . Schützt eure Kinder vor dem
Verbrühungstod !

jugendlichen Normap Sisters brin¬
gen in ihrem akrobatischen Elastikakt Dar¬
bietungen, in denen Kraft sich mit Anmut
paart . Auch das Schwerste wird so gestal¬
tet , daß es leicht und wie selbstverständlich
erscheint . Ins Elegante, Einschmiegsame
gekleidet, bringen Igo und Äaccia «
relli ihre Tanzattraktionen, bei denen
besonders die ins Parodistische gleitenden
großen Anklang finden . Die zwei Astras
bezaubern durch einschmeichelnd« Akkor¬
deon -Musik und wissen, auf was es an¬
kommen muß , um das Publikum mitzu-
reitzen . Von hier aus ist di« Brücke leicht
zu finden zu Margot Bern , die mit
einem unübertrefflichen Humor und ange¬
borenem Mutterwitz einen unheimlichen
Betrieb auf der Bühne entfaltet und
mutterseelenallein als Frau einen gan¬
zen Saal voll Menschen wirklich zu
unterhalten versteht . Gemütlicher , aber
umso eindringlicher , unterhält Harry
Malten nach alter Schule ein aufmerk¬
sames Publikum . Selstverständlich fehlt
auch diesem Programm nicht die Kunst des
Jonglierens , die A . Harriot bestreitet .
Die Kapelle Hans Renner begleitet das
Programm . Di-wd ^ r-ak.

Karten unet Nsa -a»
Fernsprechdienst Stratzburg — Kehl

wesentlich erleichtert
Straßburg . Mit Wirkung vom 5 . Fe¬

bruar trat im Fernsprechdienst Straß¬
burg— Kehl eine fühlbare , von allen Straß¬
burger Fernsprechteilnehmern lebhaft be¬
grüßte Erleichterung ein . Von diesem Zeit¬
punkt an fällt der bisherige Anmeldungs¬
umwegbeim FernsprechamtStraßburg weg,
so datz die Straßburger unmittelbar über
das Ortsamt mit der ebenfalls zum Orts¬
dienst gehörigen Nachbargemeinde Kehl
verbunden werden können .

Deutsch auch im Namen
Stratzburg. Der Chef der Zivilverwal¬

tung im Elsaß erläßt eine Verordnung
über die deutsche Namensgebung im El¬
saß , wonach sämtliche Deutschblütigen, die
im Elsaß ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen
Aufenthalt haben und nicht ausländerpoli¬
zeilich erfaßt sind , nach Maßgabe dieser
Verordnung deutsche Namen (Vor- und
Familiennamen) erhalten , wenn ihre bis¬
herigen verwelscht oder fremdländisch sind .

Italienisches Generalkonsulat
Karlsruhe . In Karlsruhe wurde ein

italienisches Generalkonsulat errichtet , dem
die Vizekonsulate in Freiburg und Mann¬
heim unterstehen . Generalkonsul ist Com-
mendatore Dr . Hugo Guida . Der Sitz des

Generalkonsulats befindet sich Wendt-
straße 19.

Sechzehnjährige vermißt
Heidelberg . Eine 16jährige Hausange¬

stellte aus dem Stadtteil Neuenheim hat
sich am Mittwochabend von zu Hause ent¬
fernt . Die Nachforschungen blieben bisher
ergebnislos . Man befürchtet , datz das
Mädchen im Neckar den Tod gesucht hat .

Aus cken jVacstbargauen
Mord und Selbstmord

Tuttlingen . Im Taubentäle wurden die
Leichen einer männlichen und weiblichen
Person aufgefunden. Die Untersuchung er¬
gab, daß Mord und Selbstmord vorliegt.
Bei den Getöteten handelt es sich um einen
56 Jahre alten Mann , der seine 41 Jahre
alte Schwägerin erschossen und dann Hand
an sich selbst gelegt hat.

paäeiamllickeWekanntMltiuliüM
Sprechstunde des Kreisleiters

^
l
^er Kreisleiter

Uhr Sprech-hat Mittwoch, iv . Februar , von g-
stunde.

Die Deutsche Arbeitsfront , NLG . „Kraft durch
Freude " . Kulturgemeinde . Mittwoch- Miete I am
10. Mürz . 18 .30 Uhr . Zur Aufführung gelangt
„Der Wildschütz " . Schluß der Kartenausgabe :
Mittwoch, 11 .?v Uhr.

Oe? Lr-älilunx von k'LVLRAI)

Nach einer fest und traumlos durchschla
fenen Nacht war der Amtsleiter Krawinckl
früher als gewöhnlich , trotzdem sehr er¬
frischt , aufgestanden. Er hatte Zeit gehabt ,
sich mit Muße und besonderer Sorgfalt zu
rasieren, beim Frühstück die Morgenzeitung
nicht nur flüchtig zu durchblättern, sondern
alles ihn Interessierende auch richtig zu
Lesen und schließlich mit vorbildlicher
Pünktlichkeit in seinem Büro einzutreffen.

Da lag nun . wie üblich, auf der Ein¬
gangsseite seines Aktenbockes der Haufen
Akten , Neueingänse und derlei, wie sie
der fleißige Bote allmorgendlich bei ihm
abzuladen pflegte . Aber heute konnte dieser
Anblick Krawinckl nicht erschrecken . Im
Gegenteil, er fühlte sich so tatensroh, daß
er sich mit einer Art Leidenschaft auf die
wartende Arbeit stürzte .

Aber er hatte Pech . Solche Hausen be¬
schriebenen Papiers bergen nämlich ein
ganz bestimmtes Gesetz in sich . Ist die
erste Akte, die man zur Hand nimmt , klar
und eindeutig , so daß man sich alsbald ein
einwandfreies und zutreffendes Bild über
die Zusammenhänge machen und beden¬
kenlos seinen Namen unter den letzten
Verfügungsentwurf setzen kann , dann geht
di« Arbeit den ganzen Tag über gleichsam
wie geschmiert . Ergeben sich aber schon bei
diesem ersten Aktenstück — oder Vorgang,
wie der fachmännische Ausdruck innerhalb
der Behörden lautet — Unklarheiten. Ver¬
wicklungen . Schwierigkeiten , muß man sich
gar immer wieder Randnotizen oder gar
ganze Merkzettel anlegen, um den Faden
oder Zusammenhang nicht zu verlieren , so
hilft es ga» nichts , wenn man diese Akte
zunächst unerledigt beiseite legt und andere
Vorgänge in Angriff nimmt, dann sind
eben auch diese anderen Vorgänge ver¬
worren . unübersichtlich und voll heimlicher
Fallen . Man kommt nicht weiter, man sitzt
eine Stunde und mehr an einer einzigen
Sache, inzwischen bringt der Bote gewissen¬
haft, fröhlich und munter immer weitere
Arbeit , ladet sie auf dem dafür bestimmten

Bock ab . Aus dem schlichten Haufen wird
gegen Mittag ein Gaurisankar , und am
frühen Nachmittag mutz man sich nach wer
teren Unterbringungsmöglichkeiten Um¬
sehen.

Die erste Akte also , die Krawinckl in die
Hand nahm , begann ganz schlicht und
harmlos mit einer auf rotes Papier ge¬
druckten und von dem Bearbeiter sorgfältig
ausgefüllten Festnahmeanzeige. Krawinckl
durchlas sie flüchtig , ihr Inhalt fiel nicht
in seine Zuständigkeit, es handelte sich um
die Festnahme einer jungen Herumtrei¬
berin. die man im Hafen und auf den
Schiffen angetroffen hatte . Also : das ging
ihn nichts an . Aber wahrscheinlich hatten
sich bei der weiteren Bearbeitung gewisse
Gesichtspunkte ergeben , die es als notwen¬
dig oder wenigstens als zweckmäßig er¬
scheinen lieben, diesen Vorgang seiner
Bebörden und ihm, Krawinckl . selbst zuzu¬
leiten.

In dieser Erwartung blätterte Krawinckl
weiter und stieß jetzt auf eine knappe Mel¬
dung. die sich mit eben diesem Mädchen
beschäftigte . KrawincklsBlickfiel aufdieUn -
terschrist des Anzeigenden. Möller hieß er ,
ganz einfach Möller . Aber nun machte Kra¬
winckl plötzlich sehr erstaunte Augen. Denn
unter dem handschriftlich ausgefertigten
Namen stand noch etwas , in Maschinen¬
schrift. ein einziges Wort : Hkzbatz.

Hizbaß ? Krawinckl zuckte ein wenig mit
den Schultern , ein kleines , unbehagliches
Gefühl kroch ihn an . Er hatte dieses Wort
noch nie gehört, er konnte sich nichts dar¬
unter vorstellen .

„Wahrscheinlich der Ort "
, dachte er aber

dann sah er , daß die Ortsangabe am Kops
der Meldung stand — also eine Ortschaft
konnte es nicht sein .

Krawinckl , der es liebte, allen Sacken
auf den Grund zu gehen , ging ans Telefon.
Wenig später betrat sein Inspektor Schel -
ling das Zimmer.

„Hören Sie mal , Schelling "
, fragte Kra¬

winckl, während er den anderen auffor¬

derte, Platz zu nehmen, und ihm eine Zi¬
garette reichte, „wissen Sie , was Hizbaß
ist ? "

„Wie bitte ? " fragte der Inspektor Schei
ling , der Wohl glaubte, nicht recht ver¬
standen zu haben.

„Hizbaß ! " wiederholte Krawinckl trium¬
phierend.

Schelling betrachtete einen Augenblick
seinen Vorgesetzten , als sei dessen Verstand
nicht ganz in Ordnung . Sein Gesicht rötete
sich , aber dann fiel ihm ein , daß man in
solchen Situationen sehr ruhig bleiben
mußte, sehr freundlich sein mußte und nicht
verraten durfte, was man von dem an¬
deren dachte.

„Nein"
, erwiderte er deshalb sanft, „das

weiß ich nicht . Dies Wort habe ich noch nie
gehört.

"
„Ich auch nicht"

, nickte Krawinckl . der
halb und halb ahnte, was eben im Kopf
des anderen vorying . „Aber es steht hier,
schwarz auf weiß, und es ist von nieman¬
dem beanstandet worden.

" Er reichte dem
Inspektor das ominöse Aktenstück .

Der las nun , was er eben gehört hatte,
gab die Akte kopfschüttelnd zurück . „Ich
kann mir wirklich nichts darunter vor¬
stellen" . sagte er und verabschiedete sich
höflich.

Krawinckl nahm d« Akte und ging mit
ihr zum Dezernat II , zu seinem Freund
Linsen. Aber der konnte ihm auch keine
Erklärung geben , und das einzige Ergeb¬
nis ihrer Unterhaltung war . datz es sich
wahrscheinlich um eine Berussbezeichnung
handele.

„Richtig "
, sagte Krawinckl , „daß ich dar¬

an noch nicht gedacht habe ! " Er verfügte
sich wieder in sein Zimmer und dachte
lange nach , was für einen Beruf jener
Möller Wohl ausüben möge . Doch er kam
nicht zum Ziel , und so ging er die drei
Treppen hinunter in die Bücherei , holte sich
aus dem großen Brockhaus den Band G
bis I und schaute dort nach. Wiederum
ergebnislos .

„Gut denn ! " entschloß er sich , nachdem er
eine gute Stunde mit dieser lästig -lächer¬
lichen Angelegenheit vertrödelt hatte, und

er legte die Akte aus jenen besonderen
Platz, der für die Aufnahme schwieriger
und verwickelter Anlegenheiten, die erst
noch einer gewissen Ablagerung bedurften,
vorgesehen war .

Dann griff er . mit inzwischen etwas be¬
einträchtigter Stimmung , nach dem näch¬
sten Aktenstück . Wieder eine Festnahme¬
anzeige , wieder eine dazu gehörige Mel¬
dung — es handelte sich Wohl um das Er¬
gebnis einer Razzia. Aber diesmal hatte
der Anzeigende alles mit der Hand ge¬
schrieben und unter seinen Namen , Flint ,
seine Amtsbezeichnung gesetzt , voll ausge¬
schrieben: Hilfszollbetriebsassistent.

„Ah ! " seufzte Krawinckl , und ein Stein
fiel ihm vom Herzen . Er rief Schelling
an und dann Linsen . „Ich weiß jetzt, was
Hizbaß heißt , teilte er mit der Stimme
eines Siegers mit. „Hilfszollbetriebsassi¬
stent ! "

Er lehnte sich erschöpft in seinen Sessel
zurück .

Es erschien ihm , gleichsam im Traum¬
zustand , die geliebte deutsche Muttersprache,
in Gestalt eines schönen jungen Mädchens,
das . in wallend« , fließende Gewänder ge¬
hüllt war .

Sie blickte ihn mit vorwurfsvollen
Augen an , flüsterte : „Hizbaß " , verhüllte
dann ihr Haupt und weinte bitterlich.

lck unci cier
Das Original des Gießener Labora¬

toriums , das durch die Forschungen des
großen Liebig Weltruhm gewann, war
der Diener, der dicke Heinrich Aubel. Er
war ebenso durchtrieben wie phlegmatisch
und hatte ein großes Schlafbedürfnis . So
fand man ihn vielfach aus einem Stuhl
sitzen und schlafen, während die nötigen
Arbeiten, um das Laboratorium einiger¬
maßen sauber zu halten , liegen blieben.
Dafür aber konnte er mit sehr viel Würde
und Selbstbewußtsein von seinem schwie¬
rigen Posten reden und etwa sagen : „Ich
und der Professor haben gestern einen
Versuch gemacht , der uns das Leben hätte
kosten können ! "

Kulturpolitische Nachrichten
Theater

„Der Gast aus dem Jenseits ." Das Staats -
theater i» Schwerin hat das heitere Schauspiel
„Der Gast aus dem Jenseits " des in Rostock ge¬
borenen , aber zur Zen in Berlin lebenden Schrift¬
stellers Franz bei der Wieden zur Uraufführung
für den Herbst dieses Jahres unter dem Titel
„Ein Silberstreif am Horizont" angenommen .

Rheinische VolkSkomödie eines Dresdners . Die
rheinische Vollskomödte „Tie Wilvschweinjagd"
des Dresdner Schriftleiters Max Selbach wurde
vom Zittauer Grenzlandtheater zur Uraufführung
angenommen.

Niederdeutsche Uraufführung in Hamburg . Hin-
rich Wriedes Komödie „Verkehrte Welt" erlebt« an

Gestalten der Wasserkante aus die Betn ^, ohne
datz es ihm bei feiner Fabel hinreichend gelingt ,
eine echte komödiantische Svnthes« zu finden.

„Vagabunden ", das neue Schauspiel von Juliane
Kay wurde vom Theater in der Josefstadt/Wien ,
dem Stadtstbeater/Berlin . dem Staatlichen Schau¬
spielhaus/Hamburg , dem Theater der Hansestadt/
Bremen und dem Theater der Stadt Warschau
erworben .
Kunst und Wissenschaft

Auch in Jassy deutsche Wissenschaft . Das deutsche
Wissenschaftliche Institut in Rumänien , das seit
beinahe drei Jahren in Bukarest eine überaus
fruchtbare Tätigkeit entwickelt « , hat nunmehr in
Jassv , der alten Hauptstadt der Moldau , und
zweiten Universitätsstadt Rumäniens , eine Zweig¬
stelle errichtet.

Lehrstuhl für Theaterwissenschaft in Wien . —
Auf Vorschlag des Reichsstatthalters in Wien ,
Reichsletter Baldur von Swlrach . hat der
Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung , Bernhard Rust , an der Univer¬
sität Wien einen Lehrstuhl für Theaterwissenschaft
errichtet. Gleichzeitig soll in Wien ein Reichsfor-
schungsinstitnt für Thcatergeschichte gegründet
werden Professor Dr . Kindermann wurde
auf diesen neuen Lehrstuhl berufen und gleichzeitig
mit der Errichtung des Reichsinstitutcs betraut .

Schrifttum
Heinrich George las in Königsberg . Heinrich

George las aus deutschen und nordischen Werke»
in Königsberg , deren dramatische Spannung star¬
ken Eindruck auf die Theatergemeinde Hinternetz.

Zwei Meistersinger-Handschriften in SremS . Die
Stadt Krems hat von der Bibliothek des Stif¬
tes Göttweig , zwei Welser Meistersinger-Hand¬
schriften erhalten , die des Thoman Stromair
von 1S77 und des Paul Freudenlechner von
1KOI—1618 . Ti« beiden Handschriften gehören
zu den wichtigsten Quellen der Geschichte deS
Meistergesanges in Obeidonau . Die Handschrift
Stromair enthält 126 Lieder, die Freuden¬
lechners 380 Lieder, wovon 78 von ihm selbst
stammen.

itzi
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Der alte König saß schmerzgeplagt vor
seinem Palais Sanssouci in der Sonne .Das eine Bein war gestiefelt, das andere
bandagiert und gestützt . Gestern hatte er
zu reiten versucht . Es war qualvoll ge¬
wesen . Die Wassersucht sei weit vor¬
geschritten , hatte der Arzt Zimmermann
gesagt . Der König seufzte. „Sans , souci " ,stand über seinem Haupte am Eingang des
Schlosses . Ohne . Sorge ! Das „Ohne " wies
auf den einen Flügel hin, in dem die Die¬
ner wohnten, das „ Sorge " auf den an¬
deren Teil , in dem der König seine Tage
verbrachte. Ein Komma trennte zwei Wel¬
ten . Die Bienen summten, und die Sonne
brannte , doch lange hielt es der einsame
Dulder nicht aus , nur sünf Minuten , dann
ließ er sich von seinen Kammerhusaren
wieder ins Schloß tragen.

Sans souci ! Der König lächelte schmerz¬
voll . Was würde aus Preußen werden,
wenn der Tod ihm die Macht entraffte ?
Er würde nicht einseben , daß große Kö¬
nige eigentlich nicht sterben dürsten. Er
würde sagen , wie er , der König , bei Ku¬
nersdorf gesagt hatte , als seine Soldaten
flohen : „Kerl , willst du denn ewig leben ? "
Die Notwendigkeit würde zu solchem
Wunsche nur undurchdringlich lächeln ,
jedoch — die Sorge blieb . Der Thron¬
folger ? Des Königs Gesicht wurde noch
müder . Der Prinz von Preußen war durch¬
lauchtigste Mittelmäßigkeit. Sollte das
alles umsonst gewesen sein , die unsäglichen
Leiden: Kunersdorf und Kolin und die
strahlenden Siege . Leuthen , Hohensried -
berg , Roßbach , Torgau und alle die an¬
deren ? Und die vielen, vielen Jahre , in

Zoldsten
Vir kragten medt . » 1s vir rur Kakns traten .
Wir sakn nur auk den leinen, der bekakl .
Wir kolgten nur . 80 wurden vir Soldaten.
Knd sckwsißend kaütsn vir äsn kalten 8tskl .

Wir kannten nickt die 8trsüe . die er ktikrte .
Wir körten den Kckekl nur . geklickt und klar ,
und vuÜtsn . daü er nickt msrackisrsn würde,
venn nick^ die 8tunde unabwendbar var .

Wir kragten nickt , selkstalsuns nun das 6 rollte
und kiirekrerlieksts vor den saugen stand.
Wir karrten seines Worts nur . das erlöste,
vie auck sein 8ckveigsn uns nickt rveikelnd

sksnd .
Wir stürmten , stürrten krsglos in die I -eere.
Wie okt erstarb uns auk den Rippen ein Warum ,
venn einer kiel , auksprang mit letzter Xrakt.
suksckrisund — wieder kiel — kür immer stumm.

Hann lallten vir nur ksstsr um den 8ckakt
undluden sekveigsnd vieder dieOsvekrs . (x.)

Kntsroküaier Leina W , Krause .^ ,

denen er aus Einöden fruchtbare Provin¬
zen geschaffen hatte ? Und der Aufschwung
der Wissenschaften? Man hatte ihm hinter¬
bracht . daß der Thronfolger nur auf seinen
Tod warte , um den Philosophen Kant, den
Zertrümmeret des Dogmas , von der Uni¬
versität Königsberg zu jagen. Der Thron¬
folger war ein Schwächling und führte ein
ausschweifendes Leben . Ein Großer ver¬
mag viel , dachte der König , aber drei Kö¬
nige , die der Zufall der Geburt auf den
Thron gestülpt hat . können alles wieder
verderben. „Gottesgnadentum ! " Der Kö¬
nig lächelte schmerzlich- ironisch . „Bring Er
mir den Stoiker Marc Aurel , den kaiser¬
lichen Philosophen! " sagte er zum Kam¬
merhusaren.

Der König schlief in den vier Stunden ,
die er sich gönnte , schlecht , wie immer in
der letzten Zeit. Dennoch erwachte er selt¬
sam erfrischt . Die Schmerzen im Bein hat¬
ten nachgelassen. Ein Gedanke war ihm
zwischen Traum und Wachen gekommen .
Er ließ sich sein Testament reichen :

„- Meine letzten Wünsche, wenn ich
sterbe, werden dem Glücke dieses Staates
gelten . Möge er immer mit Gerechtigkeit ,

Hogislav von Äelchow
Im Alter von 65 Jahren ist der Dich¬

ter Bogislav von Selchow ge¬
storben . Von Selchow wurde in Köslin
geboren und war zunächst Seekadett auf
SMS . „Stein "

. Im ersten Weltkrieg war
er Bataillonsführer in Flandern und
nahm später als erster Offizier auf dem
Linienschiff „Hanover " an der Skagerrak-
Schlacht teil.

Weiten Kreisen wurde Bogislav von
Selchotv durch seine Bücher und Gedichte
bekannt , in denen er in der Zeit , als
Deutschland unter dem Versailler Schand-
frieden darniederlag , um die deutsche Seele
rang und immer wieder in unbändiger
Liebe zur deutschen Heimat , zur Enigkeit
und Freiheit aufrief. In Anerkennung sei¬
ner Verdienste als Führer des Mar -
burger Itudentenkorps während der kom
munistischen Revolten im Jahre 1S20 hätte
ihn die Universität Marburg im Jahre
1939 rum Ehrensenator ernannt .

Der große Tragööe Ruöolf Rittner s
Auf seinem Gutssitz in Weißbach bei

Jauernik starb der berühmte Heldendar¬
steller und Tragöde Rudolf Rittner .

Rittner wurde am 30 . Juni 1869 in
Weißbach als Sohn des Bauern , Grund¬
besitzers und Bürgermeisters Franz Ritt -
ner geboren . Er studierte zuerst 1881 bis
1887 am Konservatorium in Wien Musik,trat 1887 in die Schauspielschule des Kon¬
servatoriums Wien ein und wurde dann
Schauspieler . Er wirkte am Residenztheater

Weisheit und Stärke regiert werden .
Könnte er doch immer durch die Milde der
Gesetze der glücklichste , durch di« Ordnung
der Finanzen der bestverwaltete und durch
ein Heer , das nur nach Ehre und edlem
Ruhme strebt , der am tapfersten verteidigte
sein ! Und könnte er blühend bis an das
Ende der Zeiten dauern ! . . .

"
Geschrieben hatte er dies im Jahre 1769,vor siebzehn Jahren . „Blühend bis ans

Ende der Zeiten ! " War das unmöglich ?
Hatte er nicht den kategorischen Pflicht
begriff, Soldatentum und Aufopferung für
das Gemeinwohl, dem ganzen Prenßen-
volke eingepflanzt? Galt nicht im ganzen
Lande Bestechlichkeit sür die widrigste
Schurkerei ?. Waren nicht die deutschen Tu¬
genden Treu und Redlichkeit überall zum
obersten Grundsatz geworden ? Wären sonst
Siege wie Leuthen überhaupt möglich ge¬
wesen ? Preußen , das war kein bloßer geo¬
graphischer Begriff, viele Führer der
Armee waren Nichtpreußen . Preußentum ,
das war ein Begriff, eine Haltung, eine
Lebensauffassung. Sie wurzelte lies in den
Menschen dieses Staates . Kein noch so
schlechter „König " konnte dies verderben .
Auch dieser Thronfolger nicht. Friedrich
hatte eine granitene Basis geschaffen sür
alle kommenden Zeiten. Der künftige König
von Preußen hieß gar nicht Friedrich Wil¬
helm . sondern er hieb — Preußen¬
tum !

in Berlin , in Köln , Hamburg, 1894 am
Deutsches Theater in Berlin und an vielen
andern deutschen Bühnen . Rudolf Rittner
hatte sich früh von der Bühne zurück¬
gezogen und lebte in den letzten Jahren ,
seinen vielfältigen künstlerischen und lite¬
rarischen Neigungen hingcgcben , in seinem
Geburtsort .

Doktor öer Auslanöswissenschasten
Aus dem Jahresbericht des Deutschen Aus-

laudswisscnschaftlichcn Instituts für das Jom -
merscmestcr 1942 ergibt sich , daß das Institut
unbehindert vom Krieg eine sebr erfolgreiche Ar¬
beit geleistet bat . In der neuen anslandswisscn -
schastlichcn Fakultät der Universität Berlin soll ,wie der Präsident des Deutschen Auslandswissen-
schastlichen Instituts . Prof . Dr . Dir mittcilt .eine Konzentration des anslandswissenschastlichcn
Studiums auf eine arnndlegcnde wissenschaftliche
Disziplin bin . B . die Geschichte als Einbeil der
Außenpolitik . politischen Geschichte und ttebcrsec-
geschichtc sowie auf ein landeskundliches Jach
slattfinden . Die auslandswisfenschaftliche Fakultätfiibrt mit ibrei» Ausbildnngsweg zum Diplom
der Auslandswissenschaftcn und zum Krad
eines Doktors der Anslandswis¬
senschaften . die die auslaudswissenschaftliche
Fakultät im Reich allein verleibt . Die akademischen
Grade lauten : Dipl . so . poi . bzw . Kr . se . not In
dem langsSbriaen Bestreben, eine reichseinbeitliche
Dolmctscher- Lcbr- und Prüfungsordnung zu er¬
reichen . wurden Abstimmungen mit den Plänender bestehenden oder geplanten Dolmetscher -
Institute in Leipzig. Heidelberg. Wien und Kö¬
nigsberg vorgenommen . Für den akademisch ge¬prüften Dolmetscher wurden die Voraussetzungen
Zur Promotion geschaffen . Um Forschung und
Lebre. Ausbildung und Erziehung für die
zwilchenvölkischen Beziehungen fruchtbar zu ma¬
chen. tritt neben die anslandswissenlchaftliche
Fakultät das Deutsche Auslandswisse»!» aftliche
Institut . Der Beirat des Deutschen AuSlands -
wtssenschaftlichen Instituts besteht aus den Ver¬
tretern der obersten Reichsbebörden und wird das
Institut wissenschaftlich , forschungsgemäß und
kulturpolitisch berate» . '
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Zahlenbild der Betriebe , aus denen Arbeitskräfte freigemacht werden

Nach der Zählung des Statistischen
Reichsamtes gab es am 17 . Mai 1939 rund
833 000 Einzelhandelsbclricbe. Davon sind
bisher rund 80 000 stillgclcgt gewesen , im
wesentlichen durch die Einziehung der In¬
haber zur Wehrmacht . Tie Zahl der der¬
zeit im Einzelhandeltätigen wird auf rd .
1,9 Millionen geschätzt .

Tie nunmehr stattfind^nde Auslese der
Einzelhandelsbetriebe auf ihre unbedingte
Kriegswichtigkeit unterscheidet vier
Gruppen . Zur ersten Gruppe gehören
alle Betriebe, die sür die kriegsnot¬
wendige Versorgung der Be¬
völkerung unbedingt notwen -
d i g sind Es sind dies die 280 000 Lebens¬
mittelgeschäfte , die 90 000 Verkaufsstellen
für Lebensmittel in Warenhäusern , Ge¬
mischtwarenhandlungen und Verbraucher-
genossenschastsgeschäften sowie die 49 000
Obst- und Gemüsegeschäfte , die 39 000
Kohlenhandlungen, die 2200 Geschäfte für
Landmaschinen und die Saatgut - und die
Düngemittelbetriebe. Insgesamt sind dies
etwa 460 000 Einzelhandelsgeschäfte, das
heißt etwa zwei Drittel aller noch offenen
Einzelhandelsläden.

Zur zweiten Gruppe gehören alle Be¬
triebe , die für die Verbraucherversorgung
zwar wichtig , aber nicht in der
bisherigen Zahlmehrnotwen -
d i g sind . Unter ihnen wird eine Aus-
kämmung stattfinden. Davon betroffen
werden u . a . die 41000 Textilgeschäfte
aller Art , die 11 600 Schuhläden und die
17 000 Drogerien. Diese Geschäfte haben
rd . 325 000 Beschäftigte , von denen ein
Teil der Rüstungswirtschaft zugeführt
werden kann . Die dritte Gruppe wird von
denjenigen Betrieben gebildet, die für die
kriegsnotwendige Verbraucherversorgung
nur noch bedingt notwendig
sind . Es fallen darunter die 50 700 Tabak¬
läden, die 19 400 Geschäfte für Hausrat ,
die 19 000 Blumenläden , die 7700 Ge¬
schäfte für Galanteriewaren , die 7400 Mö¬
belgeschäfte, die 6400 Buchläden, die 4500
Geschäfte für Porzellan- und Glaswaren ,
die 3300 Spielwarenläden , die 1700 Anti-
quitätengeschäste usw. Von dieser Gruppe
wird ein sehr großer Anteil stillgelegt wer¬
den . In den hier aufgezählten Betrieben
sind rund 300 000 Personen beschäftigt ,
von denen nun viele eine andere, kriegs¬
wichtigere Arbeit übernehmen werden. In
die vierte Gruppe fallen alle Betriebe , für
die im totalen Kriege keinerlei Not¬

wendigkeit besteht. Es sind dies neben
anderen die 15 000 Süßwarengeschäfte. die
17 000 Weinläden, die 16 500 Parfümerie¬
geschäfte, die 3300 Gold- und Silberwaren¬
läden und die 1300 Briefmarkenhändler.

Sie beschäftigen zusammen rund 95 000
Personen , von denen ebenfalls ein erheb¬
licher Teil künftig in der Rüstungswirt¬
schaft arbeiten wird . Zur vierten Gruppe
gehören ferner noch die ausgesprochenen
Luxusgeschäfte , die ebenfalls ganz geschlos¬
sen werden. Ihre Zahl ist im Vergleich zu
den bisher genannten nicht groß . Sie wer¬
den aber auch geschlossen , damit kein fal¬
sches Bild über den Ernst unserer totalen
Kriegsführung entstehen kann.

Die Zahl der imHandwerk stillzu¬
legenden Betriebe wird allerdings kleiner
sein als im Einzelhandel. Ter Grund da¬
für liegt einmal darin , daß von den 1,6
Millionen Betrieben seit Kriegsbeginn
bereits mehr ihre Pforten geschlossen
haben als Einzelhandelsbetriebe. Denn
während das Einzelhandelsgeschäft bei
Einberufung des Inhabers häufig von
der Ehefrau weitergesührt werden kann ,
ist das beim Handwerksbetrieb oft nur in
begrenztem Umfange möglich. Zweitens
aber stehen die noch vorhandenen Hand¬
werksbetriebe schon zum größten Teil im
Dienste der Rüstungswirtschaft. Die Ueber -
prüfung des Handwerks wird sich also in
erster Linie auf die Handwerkszweige und
- betriebe erstrecken , die nicht als kriegs¬
wichtig anzusehen sind. Hierzu dürften vor
allem das Goldschmiedehandwerk gehören ,das 1939 rd . 4500 Betriebe und 11800 Be¬
schäftigte hatte, das Schmuckwarenhand¬
werk mit seinen damals ebenfalls 4500 Be¬
trieben und rund 12 000 Beschäftigten , die
Hersteller von Damenhüten und Hutfor-
men ( 12 000 Betriebe mit 34 500 Beschäf¬
tigten) , die Musikinstrumentenmacher (3500
Betriebe und 7400 Beschäftigte ) und die
Steinbildhauer und Steinmetzen , die 1939
über 8000 Betriebe mit 27 000 Beschäftig¬
ten hatten. Auch im Stickereihandwerk
( 2100 Betriebe mit 6100 Beschäftigten ) ,
bei den Buchbindern (6500 Betriebe mit
über 20 000 Gefolgsleuten) , bei den Holz¬
bildhauern ( 2000 Betriebe, über 4000 Be¬
schäftigte) wird die Durchkämmung erfol¬
gen.

Es kann noch nicht gesagt werden, wie¬
viel von diesen Betrieben geschlossen wer¬
den , da sie teilweise bereits mit
kriegswichtigen Arbeiten be¬
traut sind . So ist beispielsweise das
Schmuckwarenhandwerk schon vielfach auf
rüstungswichtige Aufgaben umgestellt wor¬
den . Bei den Schneidern und Schneiderin¬
nen wiederum — die Bekleidungsschneide »
rei zählte 1939 über 250 000 Betriebe mit
451 000 Beschäftigten — wird es nicht auf
eine Stillegung , sondern hauptsächlich dar¬
auf hinauslaufen , Luxusanfertigungen zu
unterbinden, um dadurch Arbeitskräfte für
unbedingt notwendige einfache Neuanfer¬
tigungen und Reparaturen freizumachen .

e/sr - » »//, »
Atolle » » . lu unserer grollen ssreuds

wurde beute unser rwsitss klnci ge¬boren. Or. msd . Vor» Voigt ged.
Nüster lr . 7t . s>rivstk !>n !k Lrot , SorsN ).
Or . msd, kans - llberkar «! Voigt <r . Ii .
im leiste) , freiburg i . Sr . , bsreiisn-
strsüs 4 . den 7 . fsbrusr 1943 . 1343.30

/ Z!s Verlobte grüLsn : ^riockol kanssr ,Erwin Siollnrki , Otkr . der luttwstis .
Lundslsirigsb, 9 . kebrusr 1943 . lStcSd

ibrs Verlobung geben bekennt: Vkoro-
»I» Sipkol , Odsrgstrsltsr Hermann
Sokmiockl», r . Tt . im fsids . Untsr-
slpisn/LrolZ - bisrrlscbv/snd. lm fs -
drua , 1943 ._ S7SSS

für che uns enlsülleb unss . sr Verrnsb -
iung rugsgsngsnsn Liückwiinscbs
und Ssscbsnks denken wir sut die¬
sem V̂ ege bsrtticb , korrnann Vkaiä-
nor und prau >-I«»» iotto gsb . Wolt
Srorndsob . Sebnbotstreös 13. 1225IK

seinen k^ikner und
seine «eliebte Heirnet
kend unser lieber 8okn .

kruder und 8ckve «sr
Llstrosenoberirekreiter

VOKKKllü«
Ink . d, WK. 2. XI . und eines
Xnmnrnbr . der Kriegsmarine
im Idter von 2VZL lakren de»
8semennstod 31943
Kreiburg , 8 . Kebrusr 1943.
8sdanstrsüs 18
ln tiekem 8ckmerr : Kriedriek
Vollmer , Kriseurmeistsr . r . 2t .
Obsrv . d . 8ck . d . kt . : Dkerese
Volimer « ed . keck : Kgon Voll¬
mer . t ' kir . d . I-uttv ., r . 2t . i .
K . . u . Krnu kosel veb . liiek :
Helmut,Anneliese . Hilde , Inge
Vollmer , und Tknvervandte .

8ckver trat un« d . treu -
rige Keckrickt vom Hel¬
dentod unsere « »ei . ein¬

zigen 8dknes , unseres IierLens-
guten krudsrs . 8ckvegers .
meines inniggei . kräutigams
und einzigen Onkele

ikeutnsnt
NLX8 ÜKKlUtlD KVt » KIX
2uek . i . e l- ren . Hegt ., lnb . d.
KK . 2. KI . n . ». Izusreielin .
Kr stsrb am 18 . dan . rvei
Page nack seiner sckveren
Verwundung kurr vor seinem
38 . Oeburtstsge bei ZVeiikiie
kuki . 37SS4
Kreibnrg , 5 . Kebrusr 1943.
OuntramstrkLe 47
ln Kiebe gedenken seiner :
Kmil Küeklin u . Krnu Inn »
ged . Kild : tiretel >ViII geb .
Küeklin u . Kind llte : Odar -
lotts Kiiebiin : Keg . ktut kr .
Oskar zVili: Ibis» kllorvege .
Krsut . Ksrnkrug Xiederelbe .
und Verwandte .

Knssgbarssl .eid brsekte
uns di« Xaekriebt , dstz
neck (lottse unerkorseb -

liebem KetseklulZ mein lb .
ZEann . unser kerrensguter
Ktielvster , 8okn . 8ekvieger -
sobn . Kruder und Onkel

Oekr . KIKK 8DKIKKD
Oartner

Ink . d . KK . 2. KI ., d . Ink .-
8turmskr . u . d . Ostmedaille

am 24. -Isnuar an seiner Ver¬
wundung n . Krankkeit im II -
ter von 32 dabren in einem
l .ararett ge - torken ist . 8e !n
IVunsek . die k-ieben in der
Heimat wiederruseken ging
nickt in Krküllung . 37819
Hugstetten , 8 . Kekruar 1943 .
ln tiefer Iraner : Kran ltlari »
8teier1 geb 8tocker und alle
I » geknrigen .

Ks ist uns sur sekmerrl .
OevilZbeit geworden ,daö mein innigstgeliebt .

>lsnn u . treusorgends Vater .8okn 8ckwiegers «kn . kruder
und sckvager 37499

Odergekreiter
KKIK2 86KXKIOK «

lnk . d . KK . II . KI ., d . kad .
Verdienstmedaille 191418. de»

14 estvallekrenseiekeas
im Ilter V. 44 d . in einem
Heimatlasarett gestorben ist .
Kbringen 8r „ 7 . Kedr . 1943.
In Kieker Iraner : Krau Dere -
si» 8ekneider geb . Walk und
Kinder klax u . Oerkard : >1ut-
ter Kosa 8ekneider Wve .:
Vater Kmil Walk : Kam . Kmil
8edneider : Kam . Kried » 2im -
mermann Wve . : Kam . Xaver
Keitrmann : . Kamilie Ildert
8ckneider : Kamilie l-udvig
8ekneider : Kam . Kran » Walk ;
Kam . Hermann Kurkart .
Keerdigung 19 . Kebr .. vorm .
ZL19 Ukr . v . Drsusrbaus au« .

Wir srdielt . d . sekmerr -
licks Xaebriebt . datz
mein lb . 8obn . uns , gut .

IL .8KKD KKDDKKKK
Odergekr . in einem Ink .- Kogt .
bei Weliküe kuki im Iltsr v .
31 d . am 4 . dan . . kern d . Heb
mst gekallen i« t . 89888
Ditisee -dostal , 8 . Kebr . 1943.
Kökenbierkau «
dob . Kelterer ; Kruno Sinnig
>i . Krau : Oberxablm . K . Kel¬
terer u . Krau : Oberwaebtm .
O. Ketterer , s . 2t . !. K . : Kari
Kelterer u . Kran : Ogekr Willi
Ketterer , s . 2t . !. K . : lbuise
u . Kosa Ketterer .
8eelenopker »m 12 . 2 . in Xeu-
stadt ?17 und Z48 klir .
Dem vorbildi . u . püicktbevuSt .
Irksitskam . werden wir ein
ebr . Oedenken bewakren .
Ka . d . Simmelsbaek , Werk
Kölsiebruck d. Xeustadt 8ckw .

kei den sekwer . Kämp¬
fen im Osten üei am 13 .
1 . im Iller von nabsru

KKKISKKD » IldklKKKK
Oekreiter in einem Ink . Segt .
In soidstiseker kilickterkül -
Inng . getreu »einem Ksknen -
eids . kür das geliebte Vater¬
land lieü er sein neck so iun -
ges lieben . 38399
Weil a . Kd .. 7 . Kebrusr 1943.
Idoik -IIitIer -8tr » üe 181
I7m ibn trauern : 8eine Srsut :
sein kruder Idolk . u . Kamilie
Keicksk .-Ob .-insp . Ködert Kei-
mann , Wgt . Vokzvinkel.
Donnerstag . 11 . . u . 8amstag .
13. Kebr ., morgens 7 Kkr . Lu¬
det in Weil ein 8eelenvpker
statt .

Xack sekwerem . mit groLcr
Oeduld ertragenem I-eiden ver -
sekied unerwartet rascb mein
lieber , treurnrgender 5lann .
unser kruder . 8ckwsger und
Onkei

KIOSIKO SKKXO 'r
KostsekretSr

>m Ilter von 99 dsbren .
Kreibe .- kaslard 8 . Kebr . 1943.
Outleutstrsüe 159
In tiek . Drauer : Duis« kerodt
geb . 8ckumacker . und Inver¬
wandte . 31944
keerdignng Kauptkriedkok
Vlittwnebvorm . 11 I ' dr .

In tiekem kekmerx gebe ick
Verwandten u . kekannten dis
traurige Xaekriebt , dsL meine
liebe Doebter

»IIKII SKXOKK
ged . kirkle

nack kurzer , sebwersr Krank¬
keit idrem gefallenen lieben
>lsnn . zvoblvorbereitet , in die
ewig « Kuke im Ilter von 24
dakren bald nackgekolgt ist .
Kndingen . 7 . Kebrusr 1943 .
Die trauernden Hinterbliebe¬
nen : Ikarie Krev Wwe . : Kind
Keindold : Kam . Wilkelm Ken
der , Kreiburg , u . Inverw .
keerdiguirg ündet klittwoeb .
19. Kebr . 43. nsekm . 3 Kkr .in K,uiinge » statt . 37848

8onntsg krüb vensebied im 88 .
Debensjabr mein lb . Wann ,
unser guter Vater . 8ckwieger -
vater . Orotz - u . krgroüvater

KKKDIXIXD SOOKK
Waldstraüenwarter i . K.

kiasiwald , 8. Kebrusr 1943 .
In tieker Drauer : Kran Kosa
klicke , Kinder und Knkel -
kinder . 37549

i keerdigung ^littwock 9l4 Ilkr
in 8cbiucksee .

8cbmerrerküIIt teilen wir Ver¬
wandten und kekannten mit .
datz mein« liebe , treusvrgende
Wutter , unsere gute Dock der,8cdwe »ter . 8ckwagerin , Paule

KIDQIXI DKIRlSIX
nack kurzer , sebwerer Krank¬
keit im Ilter von 42 d . uns
durck d . Pod entrissen wurde .
Istein . 8 . Kebrusr 1943.
im Xsmen der trauernden
Hinterbliebenen : Älari » Drim -
I>in Wwe . 38372
Keerdigung ^littwqcbvorm .
Wir verlieren eine gute und
suvsrlassig « Irbeiterin . der
wir ein gutes Indenken be-
wakren werden .
Netriedsklldrung und Oekoltz -
«ckakt der Hansa - Werke Weil
am Kbein .
Kür die groöe Psilnsbme beim
Heimgang meiner Krau . Wut -
ter u . Pockter . uns . Ib . 8ckwe -
ster . 8ckwägerin und Dante
K08I 8IH31IXX geb . H <r
renrer danken wir berrl .. lies,
der Oeistlickkeit . der Krsn -
kensekwester n . dem Kireben -
ckor . sowie k. dis viel . Krans -
svenden u . allen , die sie gur
leisten Kude begleiteten .
Wr klen . 3. Kebr . 1943 . 34277

Ilbert Saumaan u . Kinder .
Kür die ankr . Deilnabme und
d . saklr . Kranrspenden beim
»Ilsukrllken Heimgänge mei¬
ner Ib . Krau u . gt . Hutter
meiner beiden Kinder Kuri
und Ottmar . KIDDIKIXI
KI1D >lIXX geb . WeiL . sage
ick allen auk diesem Wege
meinen kerrl . Dank . 133991 ,
Wasenweiler , im danuar 1943.
In tiekem 8cbmers : Ilkred
Kudmann und Kinder .

Kür dis kersi . Deiinabme beim
lode unserer lieben Ilutter .
8ckwester U. 8ckwägerin Kran
krtlDIK DIKDKic 'N ged .
Wiliner sagen wir all . bers -
iicben Dank . 37336
Welmlingen , 4 . Kebrusr 1943 .

Ko» iMcdgcr ) iur Ge»ioin.!chasIS-
kü» c von größerer Baustelle in
Näde Tiengen Dbcrrvein für fof .
gesucht , tzlngebot « sofort unter B
51952 an den Alemannen._

AuverilUstacr Mann als Packer , sür
Lagerarbeiten u . Ansgängc s . bald
in gute Dairerstellttna ges . GeorgNoll. Werkzeugmaschinen- u Werk-
zeuaaroßvandia .. Frciburg i . Br ..
Rattzailsgasse 39._ 37377

In Gefchäftstzanstz -alt wird f . März
brav . , ordentliches Haus - u . Zim¬
mermädchen aes. Angeb. an Kon¬
ditorei Lteinmetz. Frciburg . Ad .-
Hitlcr - Str . 193. Tel. 6994 , 36925

Putzfrau , gut emvfoblen. sauber ar¬
beitend . zur Reiniaung v . Büro -
»nd GeichästSräumen sür täalich
einige stunden gesucht . Angebote
unter B 51662 an den Aleman.

Mädchen oder Pslichtjaftrmädche»,kinderlieb, freundl .. zur Hilfe im
Hausbalt gesucht . Dr . Gcntzkc.
Z. Zt . Schallbach . PfarrvS . 1383IV

14jtftr . Junge , der mäbe» und mel¬
ken kann, sucht ab sofort Stelle
bet Landwirt . Zn erst , unter
Rh 12227b in der Geschäftsstelle
in Rheinselden ._ _

Gebildete Dame , vertrauenswürdig ,
tätig u. gewandt , gesetzten Alters ,
sucht selbständigen Aukgabenkreis
u . Heimat b . Dame oder Herrn in
bestem Hause. Angeb. unter HG
1329lb an den Alemannen.

Möbl . Zimmer ans sof . zu mieten
aes. Irciburg . Angevole >mt . HG
13365b an den Alemannen .

Tausche l - Zimmcrwohniing iMoos -
wald - Tiesluna ) gegen ebensolche ,
mögl. Stadtzentrum Angeb . u .
B 51629 an den Alemannen.

Mod . Kinderwagen lZwillinas -
Kastemvagen) zu verk . 59 RM .
Zu erfr . u . 12216b Rheinselden.

Sola , u verk . Preis 69 RM . Zu
crsraa . » nt . B 11399b beim Alem.

I Gebrauchte Schallplatten kausl jede
! Menge Mulikbaus Rnckmich. Frei -
! bürg i . Br ._ 49219
! Mariilc - Lffiziersmaittcl . i» bestem
I Zustand od . neu, Gr . 48 — 59, in
i kausen gel . Ilngcb . nnt . B l 1259b
i an den Alemannen ._
i Gold — Silber , alle Silbcrmünzen .
^ Silberaerätc . BcilWIe . Brillant -
! schmuck kauft laufend zur Wci -
! reivcrarbeituna in ciacner Werk - i
: iiälle Slrlur Steider . Goldschmied ,
i Ireibura . Oberlinde » 16 . iGeneb^
^ Mia » lias - Rr . 14928, ._ 28349 '
i Nähmasdiiiic» . gebraucht, « egen sof . i

Zahlnna zu kansen gesucht Otto
i Rees . Frbg .. Talstr . 46. 2S5NI ^
Wir kauf . lauf . scd . Posten tzielsig- i

bcsen u . bitt . um Angcboic. Ge-
meinschaslswerk — Pcrforaungs -
ring Breisgau G . m . b . H . Frübcr :
Verbrauchergenossenschaft Irciva . .Tullastr . 59. Fernruf 5991 . 36124

Ts «, « « /»
1 Paar gute hohe Tchnslfticscl , Gr .

41/42 gegen 43 zu tauichen gesucht.
Bebrinaer , Waldshul , Römerstr . 1.

Mod. neuer Kinverkaftenwagen, gul
vernickelt , m . prima Gummiberei¬
fung . geg . Radio , Wechselsti .. bei
Aufzablnng , » tauschen aes .. cbil.
auch Volksempfänger. Angeb. ».
E 11694b an den Alemannen Em-
mcndingen.

HaiiSvcrkaus aller Art erledigt ae-
wissenbasi u . fachgemäß JmmovI -
lien-Wehrle, Ad .- Hiiler - Sir . 249,
Freiburg . Fernruf 7929 . 27698

Geb . Wiiwe , 69 I .. rüstig u . ge¬
sund , alleinstehend, gute Haus¬
frau . sucht auf diesem Wegeeinen LcbenSkameraden entspr .
Alters in sicherer Position Gefl.
Zuschr . u . B 51651 an den Alem.

Mittlerer Landwirt , 59 Iadre , katd .,
wünscht , weil Pass. Gelegenbeit
fehlt, liebes tüchtiges Mädel oder
Witwe vom Lande zw . baldiaer
Heirat kennenzulernen. An<reb . u .B l 1238b an den Alemannen .

Junger Mann erteilt französ ., flä¬
mischen u . englischen » ntcrri -»
nur abends . Zn erfrag . R . M .,
Fretburg . Adols- Httler - Str . 49.
Fernruf 4779 . 13263b

Gold. Armband m . Kupserpfennig
«erl . Geg . Belohn , abzugebcn auf
dem Fundbüro , Freiburg . 11384V

H. -Vclourhut , Samstag . Stühlin -
gcr Kirchplatz verlor . Geg . Be¬
lohn. avzugeven. Pfister , Frbg .,
Zäbriuger Str . 325 . 11373b

Brauner linker Lederhandschuh am
7. 2 . vom Alemannenweg der
Bahn entlang am Flugplatz , bode
Brücke zur Emmendinger Str .berl . Abzuaeb. geg . Belohn , auk
dem Fundbüro , Frbg . l 1377b

D -Ledrrhnndschuh, d .- grau . am 4 .
Febr .. von Dreisam- vis Ichrei -
berstratze verlor . Abzug, geg Bel .
Ruf . Frbg ., Ge rvcrau 17 . II387V

2 wollene Pferdedecken am Freitag .
5 . 2. . von Eschbolzstr . 26 vis
Tienäener Str . . Mooswald . veil .Der Finder wird um Adresse ge¬beten. Adols Simon , Tiengen
bei Freibur g ._ 13428V

Rechter Dirnsthandschuh, Wildleder ,
grau , am Samstag . 6. 2 .. aus
dem Wege von Bclsortstr . 29 zur
Kronenbrückc Verl . Ebrl . Finder
wird gebeten, denselben gegen
gute Belohnung in Belfortstr . 29
bei Müller abzugeven. 11399b

Herrciipelz, brauner Biber , am
Samstaa . 6 . 2 . , abends , zwischen
Oberlinden . Salzsir . . Ad .-Hitler - !
Str .. Eastno. Freiburg , verloren .
Geg . gute Belovng . zurückerbeten̂
an Polizciorästdium . Fundbüro . :
Frciburg ._ H4lGV

1 Raucherkarten im Ortsteil Obst -
aartcn Neustabt Verl . Da Avsch» .
ovnc Rauchers, nirads . angcn . wer¬
den dürfen , wird Finder dring , um
Rückg, ers . Frau Heß , Reustadt .
ieiderlartc verlor , am 8. 2 . von
der Ganchstr. zum Hauptbadu -
dof . AbZligeben geg . Belob , bei
Ernst Rinklin . Sichstettcn. Saus
Ar . 96 oder Polizeipräsidium .Fuudvvro Freiburg . 375<19

Schi verwechselt , Gr . 1,69 m . am
Sonntagabend in der Slratzcnv .Günterstal — ZSVrinacn. Aachr.erbeten Meta Schaffner, Frbg .,
Borckstraße 9._ 1.3434b

Im Xamen den trauernd . Kin -
terblieb . : Kam . Ilkert Kiek
»cker -Dietrird .

Biete schönes Pelreave . neuwertig ,suche guten Wollstoff für Kostüm ,
oder Kleid. Angeb. m . Muster u.
B 51K64 an den Alemannen . i

onnlag in der Liraßend . lGün -
ierstal ab 18 .29 Udi ) lanae Schi
verwcchs . Freiburg . Richard-
Ttrauß - Str . 18. 11497»

Etwa 69—79 Ztnr . Runkelrüben zu
verkaufen, daselbst Brennholz zu
kauf . aes . Fritz Tertor . Tienr : b .
Freiburg , Haus Ar . 85 . 3, >84

Diejenige Person , die am letzten
Mittwoch in Neustadt den hell¬
gelben Damenstock m . Stocknagel
Badenweiler an sich genommen
vat , wird um Rückgabe an Funv -
büro Neustadt gebeten, andernfalls
Anzeige ersolgt . 89858

k « tII » L « am tzieeesdeukmsl
Da » Kaws . das ieden anriedt .
Kernruk 8949 ._ 31948

Vertilgung von W aasen , diottea
samt krut sowie sonstiges kn -
eerisker aller Irt übernimmt
Wilkelm Klaod . Lperialgescklikt
kür Dngexieker und Kcdädlings -
bekämpkung . Kreikurg , Kekiotz -
bergstr . 82 . Dslekon 4469 8tast -
licke Konzession kür Dritox -
vergasung _ 48713

Kauspar -Intriig « kür Ktgenkeime ,
11 suskauk . Xenbau oder kied -
ier . krospekte kostenlos . 8eil rei¬
ben Zie bitte an : 8üd - llnion
Kausparkasse IO ., 8tutt «art -8.Oitvsstrstze 119 . ?dZ82'8

Orove , Haus : D ! 18.39—21 Di« -
djie . I „Kio dlaskenkall " .Ki 18.31K 2Ü Kg . 81i . I „Die Oe-
sekiekt « vom sekönen Inner !"

37487

Oasjno . Variets . Keikortstrstze 3.
-Ieden dlittwocd . 16 Kkr :
Xackmittags - Vorsteliirng . —
Das groüe Ittrsktions - kro -
gramm vom 1. bis 18. Kebr . 1943.
Illsbendiicb Keginn : 29 Kkr .'/Ikkra ? . Harr ;- >1a !ten . Igo
u . kacciarelliis u . » . m . 37234

Kasino - Weindiele . Oeökknet ab
21 Kkr ._

Kitter -Varletö . KertnIdstrsLe 28 .
Iilabendl . 29 Kkr Vorstellung
und die Knpkkapeile spielt .

38799
Konrert auk xwei Klavieren . —

Donnerstag . 11 . Kebrusr . 19 .39
Ilbr . dlu -seumssaal . Kans -Dtto
und Istrid 8ckmidt - X « u -
baus lKöln ) . Vortragsknlge :
.Vlorart . Introduktion und Kuge
c-moil lKW . 426>: kusoni . Im-
provisstton über einen ksed -
seben Oborsi : Krskms . Zonste
k-moil , op. 34 b . und Kestkoven .itonate Is -Dur . op . 119 lK »ns-
Otto sZekmidt-Xeukau « ! . ^ wei
Konsertkiügei 8teinwsv ch sons .IUeinvertrstung Zckusikbaus
Knckmicb . Karten SU 3 .89. 2 .59.
1.89 KLI . lWebrmackt . Studen¬
ten und KLlK .-Äitgl . Krmätzi-
vUngi im dlusikbaus Knckmicb
und an der Ibendkasse . 37544
er 8on »tenakend Xauker - Den -
rici ündet nickt im Kunstsaion
8traets . sondern im Fluseum »-
saai statt ._ .37499
-cktdildvortrag . 129 »uisgewäkits
wertvolle Iuknsbmen ! Von Hi -
lieatkal ru Vlessersckmjtt .Deutsekiands Weg xur Welt
Inktmackl . Kedner : Dipl .-Ing .Ilex küttner . Ksrkruke . Dnn-
nerstag . 11 . Kebrusr . 29 I7br .
im Dörssal I der Universität .Kiteiieder des DDI (7 . und de¬
ren Ingekörige sstid keralicb
eingeladen . Knkostenbeitrsg 49
Kpk. Vnrverkauk bei der Oau -
gssckäktssteile . ^künsterplats 3 .
2 . 8tock . Der Deutseke Iuto -
modil Olnb Ortsgrnppe Krel -
dnrg : Dr . Kerrmsnn . Orts -
gruppenkllbrer . 37558

5rI»«IrIcl» I»»u Id Hitler Str 268
kab mlcli II»d ! Kin neuer
Karika - Kökk - Kilm der
Kks . Kine ckarmsnte Komvdi « >
mit Kevuersuber und straklen -
der I-aune . In weiteren Köllen :
Viktor Stasi tzladv kiskl . Kan »
Krausewetter , Iribsrt Wäseker .Deutsebs Woedenseksu . dgd .-
Vsrbot . Kkron - u . Kreiksrten
ungültig . 2,39, 8.99 . 7 39. .37289

Ls » Ino - l.IektrpI » I« Kelkortstr . 3
Kin Kreigniz deutseken Lkn-
kllnstleriscben Sekskkens ! Der
erste dramstiseks Karb -Orvö -
üim der Kka . die neueste
Seböpkung Veit Harlans
vl « golcksn » Stack mit Kri¬
stins Söderbaum . Kugsn Kiöp -
ker. Kaut Klingsr Kurt dlsisel ,
Dagnv Servses . Innie Kosar .Kudolk Krack . — Dieser K!Im ,der wie ein kerbes , sekönss
Volkslied aukklingt . eraäkit von
der leidensckaktiicden 8ekn -
suebt eine« jungen ^ladeken «.das von der Seboste üiekt und
von dem Oigsnben „Stadt " rer -
brncken wird . Xeueste Wocken -
sekau . dugendverbot . Kkren -
u . Kreiksrten migüitig . Keine
tei . Kess . Xeu« Inkangsrsiten :
LM, 4.48. 7.3«._ S72S3

K»rinonI » -Uckt »pI » I«
OrünwSIdsrstraÜe 18.

ln Krstaukkükrung k. Kreiburg !
Vom Seklcksal voroooktl
Sybille Scdmtts . II -
krsekt Seboenbais . Der
Koman nack dem Sebsuspiel
..Dsckungel " von dosek LIsria
Krank wird r . 2t . im „ Iie -
msnnen " verökkentlicbt . K !n
äbenteuerlicker Kiiiir voster
Spannung und «ensatipnestsr
Ereignisse mit einer Klandlung
von mensekstek packender Kin -
dringlickkeit . -- dugsndverkot
Kreiksrten ungültig . Daru : Die
neueste Wockensekaa . Keine
tei . Kartenbestellungen . 2 .36.
8 0«. 7 3«._ 37232

Lontraltkoator Sekikkstrsöe v
Ib beute und kolgende Page !

Illurlon . kün ckarmanter Kilm
mit Krieitte Ilornev und dob .
Keesters in den ÜauptroUsn .
Kine Komödiantin spielt ikr
gröötez Spiel und verliert — ibr
Herr . Xeueste Wockensckau u.
Kulturkstm . dugendverbot . Krei
Karten Ungültig . 2 .3«. 5.««. 7.3«.

_ 37231
Vnlon -Ikoator Sekütrsnaste « 7

Donnerstag letzter Pag !
vor korrsckor ! Kmil dannings .
Warianne Koppe . Helen « Kekd -
mer . Kätke Ilsack . Kar !» Kop -
penböker Küde Körber . Pboo -
dor I.oos. Kanne « Steirer . —
Di « Podis reigt einen Km !I-
dannings -Kilm krei bearbeitet
» ack Oerbsrt Ksuptmanns :
„Vor Sonnenuntergang "

. Daru :
Xeueste Woebensekau . dugendi .über 14 . dabren Zutritt . Keine
telek. Kest . Werktags : 2.3«. 8 .««.
7.3». 37238

kmmoncklngon : lontralkkoator
Keube 8 Kkr ietrte Vorstellung
Keinrick Oeorge , Dorotke »
Wieck H
Lnckoa » Sckliitor . Da« dra
matisebs Sckicksal eines ge¬
nialen Künstlers . — Ilittwock .
1« . Kebrusr . „kiner kür »Ne" .
Kittwocbnackm . 3 Kkr dugend -
vnrstestung ._ 3274«

Kkiolnkolclon: tlcktsplol »
lkoron ln Ikol . dugendverbot .
Kitt weck 18 .18 und 19.39 Kkr .
Donnerstag und Kreitag 19.39
Kkr . 3427»

»
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